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A; .
«Mittwoch, de« n. Juli

Bersöhnungsbereit
Der Stellvertreter des Führers, dleuysmlnlfter inu-

bolf Deß, hielt auf dem Gauparteitag in Königs-berg und über alle deutschen Sender eine bedeutsame
Rede, in der er zunächst auf die Aktion des Führers gegen
die Rö m-Revolte ein ing und eindringlich davor warnte,
die gro e Masse der S . mit der geplanten Revolte in Ver-
bindung zu drin en. Diefe se-i lediglich geplant warben voneiner-kleinen Såpicht oberer Führer und reaktionärer Jn-tellektueller. Der alte SA.-Mann werde seinen Dienst wei-{er unantaftbar für Führer und Volk leisten wie bisher.unb id! warne, o sagte Rudol Deß, alle bieienicgen, dieglauben, sie könnten heute die A. diffamierenl iitgläuiisg befvl te der Mar chierer der SA. die von oben kom-
menden efehle und eisungen in der Ueberzeugung, daßnichts åeschehg was gegen den Willen -des Führers sei. Alsalter A.-Führer muß ich mich schützend vor meine Ka-meraden in der SA., die einst mit die Träger des schweren
. So treu, wie der alle sit-Mann zum Führer steht.sieht der Führer Zu feinen alten Lobi-Männern. Der Füh-rer hat die Sihul igen bestraft. Unser Verhältnis ur SA.ist damit wieder das alte. Die 52l. ist ein» Teil« r gro-Sen gemeinsamen Bewegung unb genießt die gleiche ch-iing, die wir jedem Teil unserer Bewegung entgegen-bringen. ·

Der besondere Dank der Bewegung gebührt in diesenEs en der SS., die gemäß ihrem ahlspruch: Unsere Ehre
get tTreuel handelte in vorbildlicher Erfüllung ihrer Pflicht.d! gedenke der Polltischen Organisation, die im ganzen
Reiche als älteste und neuerdings weiter gefestigte Orga-nisationsform der Bewegung deren weltanschauliches Rück-
rat darstellt, � unb auch in diesen schweren Tagen so fest
and, wie es jeder alte Kämpfer als Selbftverftändlichkeit

erwartete. Jih brauche die übrigen Organisationen einzelnnicht zu erwähnen � alle standen usnd stehen sie beim Füh-rer in unwandelbarer Treue und Pflichterfüllung.
Des Führers lief-elende Tat

Jn wenigen Stunden eines einzigen Tages schlug Adolf
hitler nicht nur eine Verfchwöru-ng nieder, die DeutschlandsBestand bedrohte, -� er befreite das Volk von dem Druck,
den ein Teil dieser Meuterer � eine amoralische, krankhafte
Männersekte �- ausübte, er gab ein spontan entftandenes.
eelifches und politisches Ausbauprogramm für die in Ge-
ahr geratene SA., der dieverdankt - er gab den Frauen den Glauben an die Rein-
heit der Jdeale zurück, für die ihre Kinder und Männer
unter feiner Führung leben usnd streiten.

Er gab einem großen Volk einen gewaltigen neuen
Impuls, und er gab der Liebe dieses großen Volkes fiel!
selbst von neuem zum Zielpunkt in dem veranlworlungss
sihweren und verpflichtenden Wissen, daß von seinem Tunalleln Glück und Gliirksgeftihh Hoffnung und Wille der
Deutschen abhängt.

Es ist mein unerfüllbarer Wunsch: Jeder Deutsche hätte
am 30. Juni Zeuge fein können des andelns unseres Füh-
rers �- ieber Deutsche hätte dabei ein können. wie nach
einem der sehwersten persönlichen Enlfchlüsse feines Lebens
Adolf Hitler in einer unerhört gewaltigen Leistung seinem
Wollen Gestalt gab und Form!

r in Mün en und Wiessee Männer als« Nachdem e ch
treulose Verschwörer hatte verhaften müssen, die er zum
Teil einst mit-besonderem Vertrauen ausgezeichnet hatte� nachdem er mit einem furchtbaren Spruch über ihr
Leben hatte entscheiden müssen -, da fand er die Kraft:
Nicht stehen zu bleiben bei der Vernichtung der Staats-
feinde, sondern in neuen Entfchlüsfen einer großartigen
Zielsetzung sofort dem ganzen Volk das Gefühl der Ruheund Treue, der Befreiung und der Geborgenheit im Ra-
tionalsozialismus wiederzugeben.

Der Stellvertreter des Führers fchilderte sodann, wie
der Führer usnter Einlaß feiner selbst am 30. Juni handeln-J
Nur ein mit soldatifcher Energie, so sagte Deß, konnte die
Leistung vollbringen, die der Führer am 30. Juni vollbracht
hat«"Nur ein ldatischer Mensch, der keine Rücksicht kennt.
auf sich« felbft und zuerst von sich die oberste Svldatentu end
verlangt, die Di..ziplin. hat die Kraft zu solcher Tat. es-balb willen auch besonders wir alten Soldaten Dank da-
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Bewegung mit ihre Existenz.

für, daß ·er als Führer und Soldat durchgriff mit einerharte, die allein Staaten in kritischen Lagen zu retten
vermag. Ja! halte mich fiir verpflichtet. zu betonen zdilßnicht alle, welche Strafe traf, mit der uns widerlichen krank-
haften Veranlagung behaftet waren. Jch glaube auch, daß�ber eine oder andere nur in tragischer Verkettung von Um-ständen schuldig wurde. Jn den Stunden, da es um Sein
Oder Nichtsein des deutschen Volkes ging, durfte über die
Grüß» ber Schuld des einzelnen nicht gerechtet werden.

Die Berufung der Frontkämpfer
Jn wenigen Wvchen fährt sich zu-m 20. Male der Tag,der der Beginn war für den grogen heldenkampf des deut-schen Soldaten. Hier in Ostpreu en war es, wo der große

Soldat hindenburg Euer Land rettete � der gleiche Sol-
bat, ber heute als Reichspräsident ein Garant dehFries
.dens it« Dftpreußen ist, das Gebiet, welches- von� allen deut-
fd!en anben am schwersten zu leiden hatte im Kriege. Des-halb, w Jhr den Kriegausf Eurem eigenen Boden ken-
nengelernt habt. spreche· i gerade von Ostpreußen ausWorte. welche es und! langt drängte, Deutschland und vorallem auch der übrigen Welt zu sagen.

Unser Volk hat das Glück, heute vorwiegend von
Iroglkamfäfernd gefxhrt izubfeitlu von Frfoäiitkätsntpfetrrmäävelcheie ugen en er ron u er ragen au e aas rung.Die den Jleubau des Reiches errichten aus dem Geiste der
rokit heraus. Denn der Geist der Fronl war es, ber den
mlionalfozialismus schuf. n der Front brachen ange-
gieljtk [bes dallålbfedrizhendfeeis �Zuber; Begriffe Jwled Standes�une un a en ewu en zu ammen. n er Front
erwuchs in gemeinsamer Freude und in gemeinsamen! Leid
vordem niegekannle tsiameradschafi von Volk-genossen zu
Volksgenoifen Jn der Fronl flie die über sedem Einzel-secltjickfal stehende Schuksalsgemeinf nfl riesengroß vor allerugen au . .

Abermoch eins stieg auxfin »dem Frontkämpfetx beialler Erbittexungund aller ucksichtsloigkeit des Kainpsfes: das Gefühl einer gewissen inneren erbwndenheit mit
izem Frcohntkägiplfert drüben ienscebits dSeålNiemendsttandes.er aei es ei tun, im aei en amm tun. vom
gleichen Tod bedroht wurde. Und dieses Gefühl der Ver«bundenheit ist bis heute geblieben.

Jst es nicht so: Treffen sich Fronttämpfer �- Gegner
von einst �, treffen sich auch in gleichen Erlnnerun en
gleiche Meinungen. Der Jnhalh ihrer Gespräche ist erWeltkrieg die Hoffnung hinter ihren » Gekprächen ist derriede. Und deshalb find die Fronlkamp er berufen, die
rücke des Verfteheiis und der Verständigung von Volk

möge� zu schlagen, wenn die Poliliker den Weg nicht
Es» ist kein Zufall, daßdie Staaten, we-lche allein von

Frontkampfern maßgebli gefuhrt werden, Deutschland
elt zu fördern. Und es it· kein Zufall: daß bei dem Zu-

sammentreffen der Front ampfer hitler und Mufsolinifähnedll ein herzliches persönliches Verhältnis herbeigeführtur e. " �-

» äåid Jtalien, sich am stär Eier! bemühen den Frieden der

Mit unserem. polnischeii Nachbarn haben wir einen,
dem Frieden· dienenden Vertragszustand herbeigeführt, undauch dort leitet ein Soldat � Mars ll Pilsudski � die
Politik. Ebenso war auch in Frankreich die stärkste Reso-
nanz auf· hitlers Bemühungen, eine Verständigun mitden westlichen Nachbarn leer eizufübren bei den rontskampfern dieses Landes se tstellbar.

3m Geiste gegenfeitiger Achtung
Wir Fronikämpfer wollen nicht, daß wieder eine un-sägige Diplomatie uns in _eine äalaslrophe hineinstolperna l, deren Leidtragende wiederum Fronlkämpfer sind. WirSoldaten auf allen Selten fühlen uns frei von der Ver�

anicvortung file den legten stieg. Wir wollen gemeinsam
kämpfen. eine neue Kataslrophe an verhindern. Wir, diewir gemeinsam lm stieg: �ge rien, wollen gemeinsambanetr um Ikledenk es n a n« Zeit. das; enblid! einewirkliche Verständigung zwis en den Völkern erzielt wird.Eine Verllaixdlguna.. le an neaenleiiiner Ltclituna mm.
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It� .well  �allein von �uuuer �ein �rann � auf einer Achtung.
wie fe ehemalige Frontsol aten untereinander auszeichnet.

Denn nun gebe sich doch keinem Zweifel hin: die mei-
sten  en Staaten haben mehr denn ie Kriegsmaterialangrh ut. Kriegsmaterial aber, das der Gefahr der Ver-
altutig initerlie , und seit dem Weltkriege nicht zur Ruhe
�eibinrbefie, ff mit höchstem Mißtrauen gegenüberftehendeölkeijsind ein furchtbarer Zündftoff. Wer am Weltkriegteiliiahm hat eine Vorstellung von dem, was ein moderner
Krieg �nehme mit feinen oernolllommneten Waffen beben:ien wn e.

unzd ich wende mich an die Kameraden der Frvntendes Weltkrieiges hüben und drüben: «
Wir· kennen den Krieg ·

Seid. ehrlich! Gewiß, wir standen einst draußen imBolzen Gefühl, wahrhafte Männer zu sein -� Soldaten.
ämpfgb losfgeäösth von des; Alktäzzlichkdeit does früheren dLe-l! . e· e rlchl · a en as rauen vor em

Teig? espeilr»t.« JWir haben b; Tod furchtbarer und eball-
iiizikskikiidkiizzkiskkk««tii2F�«7itiFå"I-.i2ii»i«-Hi· i33«is,sF2-.ft»ä3i·bes erdiallnenden Einschlags Wir hielten im Entsetzenden zAtem an. wenn unfer geschwltes Ohr die Granaten
auf unskzufauchen hörte. wenn die Minen uns entgegen-
lchleudertem Uns fchlug das herz bis zum Zerspringenwenn wir ver eblich nach Deckungmfuchten vor den peit-

FidkiiskiilchtikkiiksweiäiJikäfkhwsiisilsäbåsiiåiiäe"tät;ere «i- i n .
orkelten durch wasfsergefüllte Gräben. Wir durchwateten
fröisteltidlliächte im Schlamm der Granattrichter W-ir··lie-ßen Tage und Wochen das Grauen des Großkampfesuber, ans ergehen. Wir froren und hungerten und war-en oft
ver� Verzweiflung nahe· Uns klangen die Schreie der
chwerverwundeten in den Ohren, wir sahen im Gas Er-

stickende sich winden. Wir begegneten dahintvrkelndenErsbl-indeten, wir hörten das Röcheln Sterbender. Jnmittender Leichenhügel unserer Kameraden schwand uns die letzte
Hoffnung« auf Leben. Wir sahen das Elend der·Fluch·t-
ling  hinter ums. Wir sahen die »Wit·iven und Waisen, dieKrüppel unb die Leidenden, die kranklichen Kinder, die hun-
gernden Frauen daheim.

Seid ehrlich! Hat nicht dann und wann ein jeder von
uns gefragt: Wozu dies alles? Muß es fein? Kann der
Menschheit das in Zukunft nicht erspart werben?!

Aber wir hielten aus �- hüben und drüben! Wir hiel-
ten aus als Männer der Pflicht, der Disziplim der Treue.
als Männer, die Feigheit verabscheuen

Doch heute greife ich die Frage von damals auf»und
rufe sie anklagend in die Welt hinaus � als Fronlkamps
fer zu Frontkämpferm als Fiihrender eines Volkes zu den
Führern der anderen Völker: Muß es fein?! Können wie
gemeinsam bei gutem Willen dies der Menschheit nicht er�
fparen?! . .

eilte» erhebe ich meine Stimme, weil ich gleichzeitigdie elt warnen will, das Deutschland von heute, das
Deutschland des Friedens au» verwechseln mit dem Deutsch·land von einst. dem Deutschland des Pazifismusl Denn
das muß miin wissen: Wenn uns Frontkämpfern die Er«
innerun" an bie 6d!reden bes Krieges noch tausendfach vor
Augen tehen, wenn die junge Nachkriegsgeneration denKrieg so wenig wie wir Alten will, �- zii einem ,,Spazier-
gnug« iii un er Land steht der Weg nicht offen. Wie das
französischt � öli im großen Kriege iebe handbreit Boden
mit aller Kraft verteidigt hat unb leben Ta von neuem
verteidigen würde � genau so würden wir euitfche heute
es tun. Der französische Frontsoldat besonders wird uns
verlieben, wenn wir jenen, die immer noch mit dem Ge-danken eines Krieges spielen � den natürlich andere an
der Front führen müßten, als die hetzer �, zurufen:

Man foll es wagen. uns anzufallenl
Man soll es wagen. in bas neue Deutschland einzu-

marschierent Dann soll die Welt den Geist des neuen
Deutschlands kennenlernen! Es würde kämpfen. wie nod!
kaum ein Volk um feine Freiheit gekämpft hat! Das fran-
zöfischk Volk weiß, wie man den eigenen Boden verteidigt!
Jedes Waldftiieb jeder Hügel, febes Gehöst müßte durch
Blut erobert werben! Alte Imd Junge würden sich ein-



s« einen großen Teil dessEinko

traiien in den Boden der Heimat. Mit einem sanatlsnius
sondergleichen würden sie sich zur Wehr setzen!

Und wenn selbst die Ueberlegenheit moderner Waffen
obsiegte. der Weg durch das Reich würde ein Weg grauen-
hafler Opfer auch für den Gindringliiig fein. denn noch
nie war ein Volk so erfüllt vom eigenen Recht und damit
von der Pflicht. sich gegen Ueberfälle bis zum letzten zur
Wehr zu setzen. wie heute unser Volk.

Aber wir glauben es nicht, was Brunnenvergifter der
internationalen Beziehungen uns susggerieren wollen, daßirgendein Volk den Frieden Deutschlands und damit den
Frieden Europas, wenn nicht der Welt, neuerdings störenwollte. Wir glauben es insbesondere auch vom französi-
schen Volke nicht. Denn wir wissen, daß auch dieses Volk
Sehnsucht nach Frieden hat. Mit aufrichtiger Sympathiehat man in Deutschland �- und gerade bei den Frontkämpsern Deutschlands � Stimmen französischer Frontkämpfers
Organisationen vernommen, die eine ehrliche Verständigung
mit Deutschland fordern. Eine Forderung; die zweifellos
der Kenntnis des wirklichen Gesichts des Krieges ebenso
entspringt wie der Achtung, welche Frankreichs Frontkämp-
fer aus soldatischem Gefühl heraus den Leistungen der
deutschen Frontkämpfer entgegenbringen.

Die Frontkämpfer wollen den Frieden. die Völker
wollen den Frieden, Deutschlands Regierung will den

den Frieden.
Und wenn uns Worte maßgeblicher Vertreter der fran-

zösischen Regierung von Zeit· zu» Zeit ans Ohr klingen. diewenig oem Geiste der Verständigung entsprechen, so geben
wir die Hoffnung nicht auf, daß trug alledem auch Fraiik-reiche; Regierung den Frieden will. Wenn das sranzösische
Volk zweifellos Frieden wünscht, so haben wir dies Ueber-
«zeugung, daß darüber hinaus selbst Frankreichs Rejgieriinsgen keinen Krieg mit Deiitschland wollen. Man darf die
-Ueberzeugung haben, daß auch der frauzösische MinisterBarthou den Frieden mit Deutschland will traf; mancher
Redewendungen, die Verständigungsbereiten unschön ins
Ohr klingen. Jst doch Barthou ein Mann, der politischenWeitblick mit persönlicherKultur verbindet, ja,. der mit
Stolz bekennt, ein besonderer Verehrer Richard Wagnersund seiner Werke zu sein. Nicht ohne Absicht dürfte er in
Genf betont haben, daß er ein guter Kenner des deutsch-en
Geisteslebens ist. Es ist auf Grund dessen nicht aiisge-schlossen daßer letzten Endes doch geneigt wäre, in der
internationalen Politik den deutschen Verhältnissen Rech-
nung.zu tragen und so maßgeblich mitzuwirken an derBefriedunia  Summa. »Die Geschichte wird Männern, welche in so schwerer«
Zeiten der Völker die Verständigung zuwege brachte-Hunddamit dii. Kultur retteten, sicherlich mehr Lorbeereiiqleclk
ten. als Männern. welche glauben. durch politische und mi-
litärische Angriffshandlungen Siege erringen zu konven-
ja, die gar wirklich Siege erringen, Die Völker selbshdeneiisie den Frieden sichern. werden es ihnen danken. denn die »
Arbeitslosigkeit mit ihrem sozialen Elend ift doch in erster
Linic zurückzuführen auf zu geringen Güleraustausch zwi-
feilen den Staaten. der durch mangelndes Vertrauen immere inrt . ·Es ist unzweifelhaft, daß aus der Verständigung zwi-
schen Deutschland und Frankreich nicht nur diese Staaten
in ihrer Gesamtheit sondern jeder einzelne iunerhalLderbei-den Völker � Nutzen �ehen würde. Konkret gespro-
chen, heißt dasz jeder Franzose und jeder Deutsche er ielte
auf die Dauer erhöhtes Einkommen oder erhöhten ohn
WahrhaftefsFriede und wirkliches Vertrauen zwischen e·nVölkern ermöglichen die Herabsetzung ihrer··Ruftungen, di·e« · mmens der �Boiler und somit
der einzelnen Volks-genossen heute beanspruchen.

«! accents-cum: quer» var« oziinsi -n-i-fI-A-W·UD«U«
·43. Fortsetzung

»Doch!« sagte sie tiberzeiigt und nesteltc hastig an dein
Achselverfchlusz um das klatscheiide lstensziiiid herunter-
ziibekoiiiniein »Du hast doch gesehen« . »
»Ich habe gesehen, ja. �-�_ Jus Llsafser kannst du dichnicht mehr vor mir flüchten. »Das trägt dichl«begriff sie erst, blieb einige Schritte oor ihm

hob die Achseln. ,,So«lclse«rle·i Gedanken
»Ja, solcherlei Gedanken» ·�ipätte ich das Kind ertriiikeu lassen sollen ?« Es war

das erstemal wieder seit langer, langer Zeit, das; sie- sichm: Wehr setzte. abei erschauerte ihr Kör er unter
em kalten Rieseln, das ihr ununterbrochen ii er Rücken

und Arme hinlief, wie eine eklige Schlange, die sich um
ihren Leib zu ringeln begann. »Es war nichts, als einGebot der åbtensclslichkeih iiiid du legst es mir so aiif-l«

Und dann geschah das, was sie nie mehr fiir möglich
gehalten hatte: Er risz sie an sich und überfchiittete sie
mit eilte? Letdettttllashgiiir der sie sich beinahe ängstigte,
so wild· und· unbeherrscht brauste diese über sie ·diihiii..,Fii·r··eiii Kind opferft du dicht« stöhnte er. »Fsiir einK« i �ii .
»sich hätte mich fiir dich genau so geopfert," sagtesie indie hast gen Atemziige hinein, die seine Küsse ihr ließen.»Aber �- dn willst ja nichts von mir!" ·
Sie bereute, es gesagt zu haben, denn seine Arme

fielen jäh herab. �Sich will nichts von dir! �_ Aber
selbst, wenn ich wollte, Margot, du vergißt, das; ich direinmal gesagt habe, dn sollst dein freier Herr sein:Freier Herr deines« Leibes unh deiner Seele. Nur was:-
dii freiwillig fchcutst � und das; ich aiif meine Stundewarten wollte. -� Aber sie ist nie getouiiiienkj

I

Appell an die ganze Welt
Immer wieder hat es Adolf hitler betont, daß Deutsch·land lediglich Gleichberechtigung auf allen Gebieten, ein-

schließlich denen der Rüstung, wünscht. Nach Erzielung
einer solchen Verständigung zwischen Deutschland und sei-nen Nachbarn kann Deutschland sich um so leichter mit dem
Misndestmaß an Rüstung begnügen, welches nötig ift, um
feine Sicherheit und damit den Frieden zu garantieren.Denn ein praktisch wehrloses Land stellt eine Gefahr fiir
den Frieden dar. Seine Wehrlosigkeit verleitet niir zu leicht
zu risikolosen .,Spaziergängen« fremder Heere.

Die Welt cveisz insbesondere. das; der Frontkämpser
Adolf Bitter mit liberrascheudec Offenheit seine wirklichen
Gedanken ihr harlegl. Die Frontkämpfer in der Regie-
rung Deutschlands wollen ehrlich Frieden und Verständi-gung. Jch appelliere an die Frontkämpser in anderen
Staaten. ebenso wie an die Gutivilligen in den Regierun-
geu dieser Staaten. uns in diesem Ziele zu unterstützen.

Ich richte diesen Appell von heiliger ostpreufzischer Erdeher an die Frontsoldalen der Welt. Hier auf diesem deuts�
schen Grenzlandboden begann einft has grosze Weltringenmit seinen furchtbaren Opfern; mit feinen Opfern, von
denen noch heute die kämpfenden Nationen sich nicht erholt
haben. Es möge das hiflorifche äampfgebiet, von dem aus
ich hier spreche. den ernsten Friedensruf in seiner Wirkung
erhöhen. An Deutschlands Ostgrenze garantieren verständ-nisvolle Dufte den Frieden der Bewohner großer Nachbar·slaaten. Mögen auch die Regierungen her Völker �an den
anderen Grenzen unseres Reiches bald eine größere Sicher-heit für ihreVolksaenosseii in friedlichen· Verträgen des
Verstehens seyen statt in angenäuftein ariegsmaieriar. �-das ist unsere Hoffnung.

Jm Gedenken seiner Toten, deren viele für Ostpceiiszen
fielen. wird in Deutschland der Wille zum Frieden stets
stark unh mächtig fein!

Die alten Soldaten der Froni und die jungen tiäinps -
fer für ein freier» stolzes und friedferligessz Reich grüßen
den Frontkämpfer und ihren Führer Adolf bitter Größen

· wir alle ihn als den Kämpfer fürden Frieden. Siegheilt
Göring dankt her Landespolizei

Unbeirrbare Pflichtauffassung. 
Berlin. 9. Juli.

Der preußische Ministerpriisident Göring hat der Lan-
despolizei mit folgender Kiiiidgebung feinen Dank ausge-
sprechen.

»Die preußische Laiidespolizei hat in ernsten, schtverenStunden vom höchsten Vorgesetzten bis zum jiingften Wächt-ineister in unbeirrbarer Pslichtauffassung und in alter solda-
tischer Disziplin ihren Dienst versehen.

Sie hat wesentlich dazu beigetragen, in kameradschafts
lichem Zusammenwirken mit 55., Geheimer Staatspolizeiund Feldiägerkorps die geplante Revolte im Keim zu er-
sticken und damit ihre unverbrüchlirhe Treue zu unserem
Führer und zum taat bewiesen.

Ich bin stolz auf meine Landespolizei unh spreche ihrmeinen Dank und meine Anerkennung aus.�
Erlaß des Keichsinnenminisiers

Der Reichsminister des Innern, Dr. Frick, hat an die
Landesregierung zur Bekanntgabe an die Polizeibeamten
folgenden Erlaß gerichtet:

Bei der Jiiederschlagung her Revolte »
Führer hat die Polizei im Reich in all hren Sparten dievon ihr erwarteten Aufgaben pflichtgemäiz erfüllt. ie at
damit zum ersten Mal in aller Oeffentlicliskeit bewiesen, das;
sie in Verbundenheit zum Volke die Be ehle des Führers
oder der von ihm Beauftragten rückhaltlos im nalioualsozicizlistischen Sinne zu erfüllen bereit und in her Lage ist. Ja!
spreche der Polizei im Reich hierfür meine volle Anerken-
nung aus.

meuternder SA-

,,Ach·, sie kam schon langst, nur dii bist blind gewesen.mein Lieder« Und als er hie Aruie neuerdings nach
ihr ansftreckte, ciitschliipfte sie ihm. Jni Spiegel sah sie,daß er ihr folgte. »Lafz mich erst nniziehen,« bat sie.
sVgelleicht klingelst du deni Mädchen, hat�; es {wir etwasei &#39; "aen Tee auf das Finimer bringt. Es nn auch
Gliihwein sein. Jch habe solch ein ekliges Gefühl des
RieselnsA»Er stürzte aus seineii Wonnen in jähen Schreck; liefgleich selbst und kam wenige tlitiiiiiteii später mit eineinTablett zurück, aiif deiii sich ein Glas mit diiiikleiii
dampfeiideii Rot-wein befand. Sie hatte sich aiif deni
Divaii aiisgeslrcckt und sah ihm entgegen. Ihre Händewollten nach dem Becher greifen, aber er hielt ihn ihr
selbst an die Lippen. ·

Das Zinimeriiciidclien klopfte und iiberliriiclite eine-uJkieseiistraiisz diinklcr :lliiseii, den die Eltern des gerette-
ten Kindes geschickt hatten: Die Heisrschafteii liessen
ragen, ob die gnädige man wohlaiif sei, nnd ob ein Be-
nch ihrerseits angenehm wäre.
»Gott,« sagte Margoh als das slliadchen Bescheid be-

kommen hatte, »Warum macht man denn soviel Wesensaus einer Sclbstverftiiiidliclikeit.« Sie nahm die Visi-
tenkarte aus den Vlnnieii iiiid reichte sie ihrem Mann
hinüber. »Ulkig, was? � Da sagt maii nun, das Leben
wäre kratzbiirstixn und es denkt sich doch zuweilen solch
nette Jntermezzis aufs.� _ ·Er las und wiirde nachdenklich.

Freiherr von nnd zii Hauiuierftein
Gut Hammerbriicb

· »d ?l«ciiivft dii, das; es Verwandte von �laute Klothilden
»Jedenfalls. Es gibt nicht so arg viele Hainmersteiii.«»Dann könnte man ihnen allenfalls erzählen, wieviel

Pension die Paronin fiir sich nnd ihren Jungen bezieht«»Lieber nicht,« sagte Margvt und trank wieder von
dem Wein, der sie ivie eine heiße Flut hiirchraun. »Ich
glaube, daß Statue. Klothilde eher Hunger leiden würde,als ein Almosen annehmen«

»Da kannst dii recht haben,« timmte ritz Geraner zunnd hielt die noch immer ka ten Hän e seiner ran
wärmespendend umschlossen. »Sie hat den gleichen - ha-rakter wie du.«

l
-- Waffentag der Kavalier«

Uugarische Gäste.
·· Der vierte Waffentag der deuts en Kavallerie wurde ins

Munchen mit einer Gedenkfeier am riegerdenkmal vor dem«
Armeemuseum eingeleitet. Prinz Konrad von Bayern«Wzehrkreiskommandant General von Adam, Oberst a. D.
von Gottesmann, letzterer namens des ungarischen Husas
renregiment·s»· von Mackensem und ein Vertreter der hon-
vedkhusarei legten Kränze nieder. Daraus begaben sich-die Teilnehmer zum Mahnmal an her Feldherrnhalle, wo
xdberstleutnant von Willrir namens des Wafsenrings und»
Oberst von Gottesmann mit den Worten »Den Söhnen«
Deutschlands, die für die Freiheit fielen", gleichfalls Kränze-«niederlegten. Auch an der Gruft König Ludwige« il. im«Dom wurde. ein Kranz niedergelegt. Je ein Vertreter der«-
12 ehemaligen kliniglich baherischen Kavallerieregimenterinahmen an den Gedenkakten in der farbenprächtigen Fries
densuniform teil.

Eine Aborduung von zehn Herren des ehemaligen Hu-i
scireuregimeuts Generalfeldinarsclsall v. Mackensen und desi�i� «« &#39; " « »« · der ungarischen Armee.
stattete dann unter Führung des Obersten von Gottesmann und des Oberstleutnants von Ko ma. der lebenslänglichest
Mitglied des ungarischen Oberhaufes ist. und in Begleitung
des Majors von Dreising dem bayerifchen Ministerpräsd
deuten einen Besuch ab. ·

Ministerpräsident Siebert verwies auf die geschichtlichens
Beziehungen zwischen Ungarn und Deutschland und betontei
gleichzeitig, daß die iingarischen Gäste fich fo davon über-s
zeugen könnten, daß die Meldungen der deutschfeindlichens
ausländischen Presse jede tatsächlichen Unterlage eut--,kehrten. -

Oberst von Gottesmann uiid Oberftleutnant von Kozmai
dankten für den freundlichen Empfang und gaben ihrer auf-richtigen Freude über die geordneten Verhältnisse Ausdruck«
Oberstleutnant von Kozma erklärte, daß er iii seiner Ei-igenschaft als Mitglied des Oberhauses an geeigneter Stelle�
die empfangenen Eindrücke bekanntgeben werde.

Politische Rundschau
Staatssekretär hierl Reichskommissar für den Freiwtls

ligen Arbeitsdienst. Der Reichs-Präsident hat aiif Vorschlagdes Reichskanzlers in Zusammenhang mit der Ueberleitiing
des Freiwilligen Arbeitsdienstes vom Reichsarbeitsministesrium auf das Reichsministeriliin des Jnnern den Reichs-
arbeitsminister Seldte von seinem Amt als Reichskommissarfur den Freiwilligen Arbeitsdienst entbunden, und den
Staatssekretär hier! zum Reichskommissar für den Freiwilsligen Arbeitsdienst ernannt. « ·

Die Arbeitsgauführer des Arbeitsdienftes traten unter
dem Vorsitz des Reichsarbeitsfiihrerz Staatssekretär hierh
in· Verliii zu einer Tagung zusammen. ReichsarbeitsführerHier! betonte,··die große Anerkennung, die der Arbeitsdienst-«
durch den Führer· gefunden habe, werde der Anlaß sein«·mit um· so größerem Pflichtbewiißtsein in Treue zum Füh--rer weiterzuarbeiten.

60. Geburtstag des Reichsgerichlspräsideiiten Dr«
Bumke. Reichspräfident von Hindenburg hat deni Präsiden-
ten des Reichsgerichts Dr. Bumke, zu seinem 60. Geburts-
tag telegraphisch seine Glückwiinsche ausgesprochen« Eben-so hat der Reichsjustizminisler Dr. Gärtner« dem Präsidenten«
des Reichsgerichts Dr. Bumke, ein in herzlichen Worten ge
haltenepGliickwunschschreiben zugehen lassen.

Fünf Opfer eines Flugzeugungliicksk Bei Ansgar imStaate Iowa. ftiirzte ein Passagierflugzeug ab.-""und geriet
in Brand. Fünf Jnsassen fanden den Tod in den Flammen.

Die Micheli standen schon iii vollem Laub, die Grill!-
jahrsbliiiiieii waren längst verlöscht, die ganze  Ebene
lag jetzt in den Duft gebadet, der von den Wiesen kam.
auf denen das Heu. iii schweren Schwaden lag. Lson den
Kirchen, die in die Mitte der Dörfer gebettet richten,
klangen die Besperglockein Fröhliclr. hell, lauter cils
onst.
Denn morgen war Pfingsten! _Auf den Höfen herrschte ein Betrieb als gelte· es,

wochenlang Versäumtes nachzuholen. Das Gesinde
kchaffte mit Schweif; und Lachen, um allem noch den letzt-·
;eii G nz zii ge n. Knechte fuhren Birken nachHause, deren flatternde Bänder im Winde tanzten. Dnitoon Gebrateiieni iiiid Gebackeiient kaut ans den Küchen-
mit lautem, rafcheni Hufschlag trabten die Pferde zur
Eclnvemme · · · · _Aiif der kleinen Station hielten die Kutschen raschiiiitereiiiaiidert Ziuerft der Gierauer. Er hatte einen
Strauß Rosen im Fund liegen unh nahm fie bchutsani
in sich. · .
Der Ebersbachcr sah es und lachte mit dem ganzen,rnnhen Gesicht. »«Jtii? � frommen fie endlich? Lange

genug find sie ja weggeblieben.Da hatte er nun recht. Ueber drei Monate war das
iinge Paar schon fort. Der Ebersbacher konnte sich gariicht denken, wie. man es ein geschlagenes Vierteljahru der Fremde anhhielt. Jetzt, wo die Ebene ein
kinziifies sparadies war uiid alles bot, was ein allen:
schenherz nur immer entzlicken konnte.
Die Lotter liatteii den grossen Landauer geschickt.

Denn nötig, iniisite man eben zweimal fahren. Ihre
Faniilic iuehrte sich, wie weiland die Abrahiiiiiszn

Als letzte fuhren die ltlaiifeiihofeis Rappen an de:breiten Steiiitreppe vor. �
�äßefucht� fragte Geraner nnd reichte Klaus Siidcrs

bloem die Rechte aiif den Kntschboch
»Der junge siammerfteiiif,,Ah! � i kommt ja eute die halbe Ebene«

· Er schien recht zu beha ten. Der Eilziigrastete nuriir eine Minute. Demgemäß war auch die Hast desussteiaens

D

lsorisetzsang folgt!
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Jn zweieinhalb Stunden bringt
der Schnelldampfer des Käf-verdien-stes die Reisenden von Euxhaven oder Bre-
nierhaven nach Helgoland Eines nach demanderen bleiben die vier rot angestriclseneii Elbe-
Feiiersctfsifse mit den schwarzen Bällen an ihren Ma-
stcsn zurück, oder es zieht der Rote Sandckkeuchtturmrsorliei, während das Wasser mit den Untiefen von
Liogelsand und Scharhörn dauernd seine Farbe wechselt
und richtig griin wird. sowie das Schiff endlich eine �-
grofze SpieremTonne passiert.»Die Rote Tonne!« macht einer bedeutungsvoll
nufmerfiam.»Achgottegott �" stöhnt eine etwas behäbige Dame er-
sstfrgckeii und glaubt, schon den Seegang des hier beginnen-
ver  offenen Meeres zu verspüren. »Wenn ich nur fegt nichtsoc-krank werdet«

»Ja. wissen Sie was« mischt sich ein anderer schein-[heilig in das Gespräch »Da setzen Sie sich am besten in[Die Mitte des Schiffes und schauen weder in die Wogen
riioch in den Himmel, sondern immer nur starr auf den Ho-
rizont. Wenn Sie dabei noch pausenlos: »Was. ich und
sei-trank? Daß sich nicht lache!" vor sich hinmurmeln, pas-siert Ihnen bestimmt nichts, un-d Sie werden staunen, wie
schnell die Zeit vergeht!"
Auf der Insel Helgoland

Rund um den Schornstein singt die Bordmusik eben den
xRefrain des Schlagers:

»An der Insel Helgolan-d,» Lös en wir den Höllenbrand �"
fund die Tanzpaare drehen sich flott zum schmissigen �Sog.Ningsheriim lehnt die nichttanzende Welt an der Reling.
schaut den Tanzenden zu oder starrt hinausauf die See.
Zischend rauscht die Bugwelle aus und wäscht polternd ansen Schisssivänden weiter. um sich als sprudelndes Kielwas-
der in zwei« Arm-e zu teilen die noch weit hinter dem Schiffe
Ist weißem Schäumen auf der sanften Diinung weitertan-
sen. ehe sie sich auflösen und verlaufen. Eine kräftige Brise
[entführt luftig den Qualm des Schornsteins während Mövenmit schrillein Schrei den Windschatten des Schijfsrumpfes
Durd�lntiern. einen eleganten �Bogen f-eg-ein und sich vom
Vlufwind der Luvseite mühelos hochtragen lassen. Achternversinkt der legte Schimmer der Küste. und ringsherum istInn: mehr weites offenes Meer. grün in der Morgenisonne
iii-achtend. indes weit darußen ein Schwesterschisf schneetveißarm Sonnenschein erstrahlt und Kurs-nach Nordost hält.

Auf einmal geht eine Unruhe durch den Schwarm der
Passagiere, erwartungsvoll drehen sich die Köpfe voraus unD
zuletzt läuft eine Anzahl noch neugierig zum Bug vor, alswenn sie es von dort aus besser sehen könnten.-. - olan . �-

Atlmsjhlicli wächst die rötliche Felseninsel aus dem Meere.
ischarfe Augen unterscheiden bereits den Leuchtturm oben,lanD unten den seitwärts alleinslehenden Felskegel und rufen

erfreut: 
»Der Mönchk

.- Endlsich liegt das Eiland offen vor den_&#39; «« " Blicken da. Die breite Fläche der roten Fels-

Bei der Arbeit tödlich verunglückt
tjinbenburg. Jn der Kalisandsteinfabrik war »der

29 Jahre alte Arbeiter Alois Kuballa im Begri ,
einen über ihm hängenden und mit Kalt gefüllten Kasten
zii öffnen. Dabei wurde er von der Kastenklappe getroffen
und zu Boden geschlagen. Der Kalt ergoß sich iiber
Kiiballa. Der Bedaueriismerte hat so schwere Verbren-
nungeii erlitten, daß er im Krankenhaus gestorben ist.

Groß-Strehlisz. Von einer Kuh aufgespießh
tAuf einem Felde wurde di: 84jährige Witwe PaulineIP [i uk aus «· Koschwitz von einer wild ewordenen Kiih an-
sgefallen und mit den Hörnern aufgeslpießtf Schwcrverletzt
wurde sie ins Krankenhaus gebracht, wo sie hoffnu n g.s lo s
darniederliegt

-wand ist oben mit einem dünnen Strich Grün gesäumt,
während unten ein weißer Streif den Strand mit den weißen
Häusersn des Unterlandes anzei-gt.

Grün ist das Land,
Rot ist die Kam.
Weiß ist der Sand:
Das sind die Farben von Helgolanidl

Durch die Laster-Alles:
Rasselnd fällt der Anker im Sübhafen. Das ist das

Zeichen für die vielen Boote der Helgoländer, heranzukom-
men, denn hier ist d-er Grund zu seicht, um ein Anlegen desSchif es zu erlauben.

ie tostspieligen Haknanlagen der Kriegsmarine muß-ten ja auf Grund des ersailler Diktates zerstört wer-den.
ebenso wie die unterirdischen Befestigungen und versenskbareiiGeschützstände der Fetung Helgvland fielen und mit dem
Trümmerschutt ausgefüllt wurden. _
Se Das Ausbooten aber zeigt erst, daß man hier auf hohere it. .

.,Nur keine Van e nicht!" beruhigt ein erpichter Seeheld
mit dem uralten He goländer Landungswiß »Hier herumtragen alle Haifische Maulkörbel«

Obwohl in den Sommermonaten täglich mehrere Damp-
fer einlausen, ist dennoch jedesmal der Landungssteg als,,Li»ister-Allee« mit Einheimischen und Badegästen gespickt.denn es gehört zum guten Ton der Insel, sich immer wiederüber die häufig blaß gewordenen Gesichter der Ankommen-
den zu belustigen, ehe diese in den paar Gassen des Unter-landes ausschwärmen, am Denkmal Hoffmanns von Futters-
lebens vorbeilaufen. das dem Dichter zu Ehren des hier auf
Helgoland gedichteten Deutschland-Liedes gesetzt wurde, undschließt-ich über die .,Rote Treppe« oder mittels des Auf-
zuges das Oberland gewinnen und unfehlbar an der herr-
lichen Aussicht der Falm lanDen.Hier [einigte einmal ein Pfahlwerk die Straße vor dem
Absturz und gab ihr den Namen. Heute zieht sich dorteine massive Mauer hin. wie überhaupt ein Eisengeländer
die ganze Jnsei säumt. um Unglücksfälle zu verhüten.rückend ist der sich bietende Fernblick auf das Unterlcind auf
die weit draußen ankernden Dampfer. die Ruder- unD Segel-bunte. auf di« ieseivärts liegende Düne und auf das weite

»Der Waldbrciiid in der Niederlausih _ »»
JForstiLausRß 9. Juli. Der Waldbrand zwischen« OF?bern undsGroßs ölzig im Kreise Sorau  Niederlaiisi-tz! ist

wahrscheinlich auf Fahrlässigkeit zurückzuführen. Berg-arbeiter bemerkten das dicht an der Braunkoshlengrube ,,Kon-
end« ausgekonrmene Feuer und die gesainte Gruben-
belegschaft machte sich daran, den Brand zu löschen.Das Feuer wurde jedoch durch den starken Wind iii die
Bauniwipfel getragen und sprang voii Baum zu Baum.Au dem Boden fand es iii dem trockenen Heidetraut und
ver orrten Gras reiche Nahrung. Der Brand hatte eine
Ausdehnung von echs Kilometer und eine Tiefe von einein
Kilometer.� nsge mt sind über 100 Morgen zum Teil
wertvollen aldes vernichtet worden.

schimmernde Meer. das sich en-d-los am
Horizont verliert. Jeder, der nach Helgo-w lanD kommt. versäumt sich hier im staunenden

Schauen und wird zum Angrifsspunkt der ge-sschäststüchtigen Andenten-Pshotographen. «
»Sie können ia dem Geknipstwevden doch nicht ent-

gehen« ermuntert einer ein widerstrebendes Pärchen.
�Segen Sie [ich schon auf die Mauer und halten Sie einenAugenviick mm" � i ««

..Sag-en Sie mal«. schickt sich das Opferlamm in das
unvermeidliche, �Da wollte mich wohl einer verkohlen mit:&#39;ner Bindfaden-All» und &#39;ner Kartofsel-Allee. Jst Doch:
Duatfchl� z»Aber nicht doch, die gibt&#39;s, wenn sie auch. keine Bäume«
haben. Die Bindfaden-Alter schneidet im Unterland quer-
Durch die übrigen Gassen, und die KartojfelsAllee führt im«
Oberland mitten durch die Kartoffelfelder am Leuchtturms
und am Flagsgenberg vorbei zur Nord-spitze der Insel. Groß;st diese ja nicht. einen halben Quadrattilometerl � Ver-
äumen Sie nicht. [ich die Nikolaikirche anzusehen und die.Saplskuhletn Die bei uns Die Rolle des Klapperstorche:-pie en.« «
Die Insel der Glüiklichen »

Bis 1890 mar die Jniel brititscljer Besitz« und wurde.von Deutschland im Tausche gegen die Schutzherrschajt über«Sansibar u-n-d elni e Gebiete des ehemaligen Deut ch-Qst-
afrita erworben. J re Einwohner sind Friesen, die chwere
Zeiten Durchmachten. als im Mittelalter plötzlich die Herings-
üge ausblieben. Zur Zeit der napoleonischen Kontlnentalssperrte entwickelte sie sich init zum Umichlagepla des europäis
schen Riejenschmuggels Durch alte oerbriefte echte genießtHelgoland Freiheiten in der Verwaltung. Wenn zu den eng-
lischen seiten eine Pdlizeiangeiegenheit zu erledigen war, -
so mußte der Gouverneur erst extra aus London einen.Konstabler kommen lassen. der aber gewöhnlich von den
Jnsulanern wieder hinausgeworfen wurde.

Heute ist das Eiland nicht in das deutsche Zollgebiet ein-
geschlossen. Staunend steht die Hausfrau vor den Preis-
tafeln der Geschäfte denn hier ist ja alles unverzollt undum ein erhebliches wohlfeiler als zu Hause. Das machtdie hier zusammengeströmten Genüsse aus aller Welt so
billig, und ist mit einer der Hauptanziehungsmomenie des
Fremdenverkehrs. Hier ist es auch bei einer schmalen Kasse
leicht. zum russilchen Kaviar französischen Sekt zu trinkenund englische Zigaretten zu rauchen, um hinterher beim Ad-
schiede von der gastlichen Insel. einem anderen unsterblichen
Helgolandivitz recht zu geben:..Ob ich etwas zu verzollen habe. Herr Jnspettork Ja-wollt Aber alles hier herinneni« wobei man sich bezeich-
nend auf den Bauch klopft!
Was wird aus� Leinwand?

Einst stellte Helgoland die Lotsen für die einkommen-
den Schiffe nach Hamburg, aber fegt wirft der Leuchtturm
seine Strahlen 50·Kilometer »weit undleitspet die Dampsersicher durch· die seichten Gewasser. Oft sturmt das Meermit gewaltigem Donnern und frißt an Den sentrechten
Schroffen Des roten Triasgesteines nagt unaufhörlich an
den Felstrummern und wird im Vereine mit der Sprengs
wirkung deåckgefrlvrenen SickerwasseJrs in den Gesteinsaderntrotz aller utzs auten die gan e nsel in etwa 1000 Jah-ren vertilgt haben. häufig brözckeln Felsstücke am Absturzab und zerschellen im U ergeröll. werden zu rotem Sand
zserriebetri  farben tticifkhWåissek zutr »Kåelkfsssuäpg«.öo Var-takti-os rag ie er gigani e rei an i-ge e en o eer
hoch aus Dem brandensden Meere. Sturmgiewalten haben die
ehemals� e Land-drücke aus Kreidefels zur Düne hinaus zer-
störtsqnoiictiiwiedmilspix &#39;ft d tu· i an d iie un« ras igi as ima.en ma es r en_Meeres, in dem site Insel gleich einem veran ekten
Schiffe steht. unsd frei ist das Volk auf ihr. das von jeher
Baatliche Sonderrechte genießt und keinen· Fremden alsilrger aufnimmt, der nicht eine Helgoländerin heiratet.. Qmhainspaiix «

siiltne sur Lande-reitet
»Der 1. Strafsenat des Oberlandesgerichts B reslau

verurteilte wegen Beihilfe zum versuchten Verbrechen gegen«§ 3 des. Spionagegesetzes zwei Landeserräter zu je drei
J aihreii ksuchthaus und fünf Jahren Ehrverlush einenzu einem Jahr Gefängnis. Ein weiterer Angetlagter
wurde wegen Verbrechens aus § 6 des Spionagegefetzzes
mit zwei Jahren Gefängnis bestraft und zwei an-
getlagte Frauen mit je neun Monaten Gefängnis.
Drei Angeklagte wurden freigesprochen. Die Verhandlung
fand untev.·.-Uusschliifz der Hoffentlich-seit statt» Den Ver«
urteilteii wurde die Untersuchungshaft voll angerechnet.«
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Erste Borschäizuiig der Getreideernte
Aiif Grund der von den amtlichen Saatensiandsberichts

erstattern zu Anfang Juli abgegebenen Schätzungen überdie Getreideernte errechnen sich bei den hauptgetreidearten
folgende Durchschnittserträge je Hektor: Winterroggen 16.3Doppelzentner  gegen 16,5 Doppelzentner im Mittel 1924
bis 1933!, Sommerroggen 12,2 �2.1! Doppelzentnen Win-
terweizen 18,2 �0,5! Doppelzentner, Sommerweizen 16,8
�0,3! Doppelzentner, Spelz 12,1 �2,0! Doppelzentner. Win-
tergerste 21,1 �3,6! Doppelzentner, Sommergerste 17,1 �8,6!
Doppelgentner, Hafer 15,7 �8.6! Dvppelzentner.

Unter Zugrundelegung der Ende Mai festgestellten An·
baufläcijen wäre nach den zu Anfang Juli abgegebenenSchätzungen der amtlichen Berichterstalter eine Gesamlernte
an Roggen voii etwa 7,27 Millionen Tonnen  gegen 7.52
Millionen Tonnen im Mittel 1924/33!. Weizen und Spe!!
von 4, 8 Millionen Sonnen, Wintergerste oon341 000 �42 000! Sonnen. Somniergerste von 2,27 �.49! Mit·
livnen Sonnen, Hafer von rund 5,0 �,38! Millionen Ton·
nen zu erwarten.Zwar bleibt die Getreideernte des Jahres 1934 gegen-
über der ungewöhnlichen Rekvrdernte des Vorjahres nicht
iinerheblicki»zurück. Jm Vergleich zum langjährigen Mittel
s1924-33! ergibt sich für Vrotgetreide  das heißt für-Rog-gen, Weizen, Spelz! eine Mittelernte, nämlich insgefamt11,37 Millionen Tonnen egen 11,40 Millionen Tonnenim Mittel der letzten zehn ahre. Auch bei Gerste kann ini
ganzen mit einer Mittelernte gerechnet werden �,91 Millio-nen Tonnen gegen 2,93 Millionen Sonnen!. Verhaltniss
mäßig un ünstig find die Aussichten für die Fiofereriitex der
nach dem erzeitige Stand zu erwartende Ertrag bleibt ge-genüber dem langjährigen Mittel um rund 22 v. H. zurück.

Für die Beurteilung dieser Ergebnisse ist zu· berücksich-tigen. daß es sich hierbei um eine erste Vorschatziing han-hell, bei der das Getreide �u Anfang Juli! fast durchweg
noch aus-dem Halme stand. Jm übrigen kann ein norma-
ler Wiikerungsverlauf der nächsten Wochen  vermehrte Nie«
derschlagsmengy noch gewisse Vesserungeii bringeii,z»insbe-sondi re für Hafer, dessen Enitvicklungsperiode ani fpalesien
adgeischlossen ist.

Befestigt alte Piiilatel
AufAiiordiiung der Landesstelle Breslau des Reich s« -

ministeriuiiis für Volksaufkläruii und Pro-pag anda sind die Ueberreste von Plakaten und Jiischriften
von Häuseriy Zäunen, Kabelverzweigerm Verkehrs-schildern,Straßenbahnmasten usw. von den Eigentümern der in
Anspruch genommenen Fläche alsbald, spätestens biszum . Juli d. J. zu beseitigen. Darunter fallen auch
die Plakate des Dreimonatsplanes der bevdlkeriingspolitisiheii
Aufklärung-sanken. die zum Teil seit Moiiaten angeschlagen;
finb unb ihre Wirksamkeit verloren haben. Bei der Säu-erungsaktion isst jedoch darauf zii achten,· daß an Stelle der
Plakate und Jnschrifteii keine häßlichen Flecke treten.
Es dürfte sich daher empfehlen, nach Möglichkeit nur Fach-
kräfte mit der Entfernung zu beauftragen.Durch Erlaß des Oberpräsideiiteii ist das uiiberech-
tigte Plakatieren nunmehr verboten worden. saust
besitze: unb Geschäftsinhabey die eine Genehmigung hierzuerteilen -� die sich allerdings nur auf Plakate der NSDLIPHinsbesondere der AS· Bolkswohlsaihrh beziehen kann � sind:
verpflichtet, die Plakate am Tage nach der Veranstaltuiig,·i
für die sie geworben haben, restlos zu beseitigen.Personen, die unberechtigt plaiatieren, alfo eines
schriftlichklbenehmigung des Versügungsberethtigten nicht bei«
sich führen oder gegen das Gesetz über die Wirtschaftswerbung
verstoßen, werden nach wie vor festg enommeii und haben·
B estrafung zu gewärtigen.

Jagd und Fischerei im Juli
den anfangs Juli met-sEnde des Monats:

in der Feiftzeitx ists
Einstand im Gess
zur Blattzeit inider Ernte fegt?

unb
Das

Ist!frei man
im noch

· keine Fischart besteht mehr eineSchergen. Alle Fische haben verlaicht und sich dank der
siielseitigen Grundnahrung wieder, gut erholt. Aefche,
Yo saibling, Bach- und Regenbogenforelle sind vollwertig.See orelle. Seesaibling und Waller stehen tief und gehennur nach Gewittern an die Angel. Die Schleie ge t wie-
der gut an den Wurm unb auch der Karpfen bei t noch
lebhaft. . Gut beißen ferner Aal, Aitel, Pathe, Barsch-Blei,S ied und Zauber. Die Bachsorellen beißen ebenfalls gut
Iin nur die Aefchen steigen fegt nicht gerne nach der Fliege.

gesetzliche

« Gratisziindhälzer verboten. Das Einigis samt für
Wettbewerbsstreitigkeiten beim Rheimklliainischerqx ndustrieiundEhandestag hat einen Spruch gestillt, der sich mit der un-kintgeltlichen Berabfvlgun von u n d h ä lz e r n beim Ber-
aii von Tabakwaren be ·aßt. anach ist die unentgeltlichelindholzern in Bucly und Schachte! ormbeim � erkau von abakrvaren im Kleinhandel an de er-
liraucheslils verbotene ZU abe im Sinne der Verordn gen
vom 9. März 1932 anzuse en. auch wenn sie den Stempel-
aufdruck der Firma tragen.

V O
Reich-sendet· Vresliiii als Kiilliiriraaer

Jntendant Kriegler äußerte sich vor der schlesifckieitPresse über die Durihsühriing der llmorganisation im dclilss
sclzeikjliundfunkwesen und der Zukunftsabsichtei «bes
Neichssenders Breslau aiif Grund der letzten er-
fügungen der Neichsseiideleitung·. Der Kvnferenzj wohiite auch
der Sendeleiter des Siebensenders Gleiwitz", Hubert
Kotzias, bei.Der Reichssender Breslau hat auf orgaiiisatorisihem Ge-
bset den jetzt eingeführten Aufbau sämtlicher deutschen Jicishss
seiider bei sich« im wesentlichen bereits durchgeführt.Darüber hinaus erklärte der Jntendant, da Eber Reichs-
fenber Breslaii in seinen Leistungen den übrigen deutschenSenbern keineswegs nachsteht, sondern diesen in sehr vielen
Beziehungen nach-gerade zum V o rb ilb geworden ist, so dass&#39;
behauptet werden kann, das; er sich unter seinem Jiitendanteii
Kriegler zu einein Vorbild eines nationalsozialisti-
schen Kulturträgers entwickelt h .Die Reichsruiidfiinkgesellschaft als solch: glkedert sich in
drei Arbeitsgriippeii: Sendung  Eiigeii sjwabainoofih!,
Verwaltung  Vofz! und TechniPsDr. Hiibmann!. Genau so
sind die einzelnen Neichssender aufgebaut.Die Arbeitsgruppe Sendung zerfällt wicderiim
Bein: Reichsseiider Breslaus in die Abteilungen: Seiideleitiiiixsp
1.liite:·l,saltiiiig, Zeitfunh Kunst, Wfsen und WeltanschciiiiinzpSpielleitung, Orchester und Chor owie die Abteilung Glei-
miig. Der Senbeleiter ist gleichzeitig der Stellvertreter des
TJntendanten, im besonderen unterstehen ihm alle politischen
ttliifgcikcii des Senbebetriebs. Die Verantwortung des Jn-
iendanten liegt im wesentlichen in der Art und Weise,
wie di: Sendungeit des Neichssenders in der Oeffent-
lichkeit iii Erschciniiiizi treten, während der Sendeleitc r
dafürskeraiitwottliclzi ist, das; das Programm des Sender-«»
im Jiinerii des Betriebes künstlerisch einwandirei uiid
"reibungslos zur Sendung gelangt. Die Abteilungeiislliiterihaltuna. Seitiunt. Kunst. Wissen und Weltanscliauiing unter·
uehen ihrerseits Abteilungsleiterm die dem Jnten-
bauten gegenüber die Verantwortung tragen. _Abteilungsleiter sind für Unterhaltung .L--Dr.
Alfred «-Mcii, Zcitsuiik Dr. Fritz Wenzel, Kunst HcrnianiiEBaiipp, Wissen uiid Wcltanschauiiiig Regierungsrat a. D.
Alfred Pottag, Spielleitung Dr. Herbert Engleiz Orchester
nnd Chor Ernst Probe, Gleiwih säubert Kotzias, Kauf-
niäiinische Abteilung Puschmann und Technik OberiiigeiiieurSeibel. Diese Abteilungsleiter sind zunächst ab LVJUli bis
zum 1«.&#39;·«Oktober kommissarischs mit ihrer Aufgabe betraut,iedoch ist nicht damit zu rechnen. daß nach Ablauf der Frist�
eine Umbesetziing notwendig wird, so daß eine ständige Auf«Pasuattbeit des Reichsseiiders Breslaii auch dadurch gewähr-e! E «« «

Die Abteilung Unterhaltung bejtreitetJetiva70 Prozent des gesamteii Programms. Geplant ist die Auf-
führung großer Komödiein 31i der Sendereihe »Arbeiter hörzu« wird der »Schönheit der Arbeit« das Mikro sein Ohr
leihen. Auch für den Bauer wird der Reichssender Breslauwie bisher Senduiigen bieten. Neu wird eine Senbereihe
s,,Stunde des Alters« eingeführt werden, um den:
Funksendern war, wird bis zum l. August auf 46 Mann
großen Prozentsatz. älterer Hörer genehme Sendungeii zu&#39;eten. Die Senbereihe »Wir fahren ins Land« wird so
gefördert werden, daß sämtliche schlesischen Kreis-städte in ihr zu Worte kommen. 1

Die Abteilung Kunst wird große Werke der deut-
schen Kunst zu Gehör bringen. Das Funko-rchester, das«bisher mit 19 Mann das kleinste unter allen deutsch-end 
ausgesuchter Solospieler erhöht. «»

Jii der Abteilung Zeitfunk wird ein zweiterlieb ertra g un gs w ag e n eingesetzt werden, so daß dann-nahmen gemacht werden: «an mehreren Orten zugleich- Au
können» Die Abteilung Wissen und Weltanscljäuungwird-sich im besonderen der unbekannten schlesischen
Dichte: annehmen. Die unter Dr. Herbert Engler stehende«Spielleitung wird fortan neben ihren bisherigen Auf-
gaben sich auch noch der Sprechweise der Vorträgen«-en vor dem Mikrophon annehmen und ungeeigneten
Sprechern ben Vortrag des Manuskripts abnehmen. Der
Jntendant konnte weiter mitteilen, daß der Neichssender
Breslau als einzige: deutscher Sender. ein
eigenes Hdrspielensemble ziir Verfügung hat.u m Nundfunksprecherwettbewerb teilte
der Jntendant mit, daß sich in Schlefien von 292 Bewerbern
216 den Prüfungen unterworfen haben. Die zehn Besten
werden nun am kommenden Sonntag der schlesischen
Hörerschaft dargestellt, und zwar mit Neportagemdie »die Auserwählten in Breslaii an Ort und. Stelle geben
sniußten. Durch diesen Wettbewerb hat der NeichssenderBreslau etwa 15 gute Talente entdeckt, die aiif
einer Neporterschule geschiilt werden. »«

Weiter wird der Reichs-sendet: Breslau sich an der großen
neutscheii.,-Funkausstellung beteiligen. An  24. August
wird er mit allen seinen Kräften nach. Berlin fahren, um�
den Nachniittag und Abend mit schlesischen Darbie-
ktung en zu bestreiten. Neben ben eigenen Kräften des
Sender-s werden zwei Bergkapellety Trachtengriippeiy Menzel
Willem unb andere bewährte Kräfte mitwirken. Der Schle-
sischeetAbend aiif der Funkausstelliing wird bis jetztpwoin
Deutschlandsender und den Senderii Münchem Frankfurt,
Hamburg und wahrscheinlich auch Königsberg übernommen
streben, E! daß es sich fast um eine Neichssendiing han-en wir .

Zum Schluß· gab Jntendant Kriegler noch bekannt, das;dem Neichssender Breslau als einzigem Sender die Geneh-
migung zu einein Umbau gegeben worden ist. Der Uinbau
bezweckt die Errichtung eines kleinen Hörspielsaals
Ferner teilte ber �3ntenbant noch mit, daß« fiir den« Fall,
daß diexjsmpfangsverhältnisse in der Oberlausitisadurchdie Verstärkung der Sendeenergie auf 100 Kilowatt nicht
besser werden sollten, an die Errichtung eines. Zwischen-senders gebucht werden müsse. ««

« Fiugendgrenk und Aiislandsfahrten anmeldepflichtick
Nach einer Anordnung des Stellvertreters des Flihreniiiiis
nisters heßgennd samtliche Grenz- und Auslandsfahrtenrdon
Jugendwandergruppen und suygendlicheii Einzelwanderernbei der AbteilungAiisland der eichsiugenbführung, Berlin
RW 40, Kronprinzenufer 10, anmeldepflichtig Die Ans-
ineldungssmuß mindestens· WFahrt Erfolge« vier oiheii vor Antritt der

Mittwoch, ben 11. Juli
Z.0O Friihmusik auf Schallplatten» 6.25 Biieg: Blasmicsik  Tronipeterlorps 8.  Pkcllß.! R.-N.!!
11.45 Organisation eines leistungsfähigen Futterbaiies
12.0l! Alkittagskonzert Wandesmusikerschaft Schi &#39;en!
13.45 Iliiierhaltungskonzert Gandesmiisikerschaft Schlefien!15.10 Dr. Knapke: Das Geld unserer gerniaiiischeii Vorfahren«
15.30 Kinderfunh Es geht jeden an!16.00 Bad Dirsdorf: Kurlonzert des AS. Stadtorchesterstilliinsterlierg -
�17.35 3ohanne Juliana Schubert, eine vergessene schlesischesDiiliteiin. Eine Wortfolge von Wilhelm Hahn18.00 Gellomniit. Das Violoncello in der Hausmiisik18.3.0 Des« Zeitdieiist berichtet &#39;
19.00 Ojferes Singen vom Schloßplati in �Breslau
20.10 Frankfurt a.slli.: �ieichsfenbiing: Unsere Saar

Konzert des Fuiiiorchesters22.45 Taiizmiisik der Fuuktaiizkcipelle
. « Donnerstag? den 12. Juli
Friihniiisik aiif SchallplattenBerlin: tlliorgenkonzert .
Jsröserwiinsche in bunter Folge  Sch-allplaiteiiionz·ert!
WilhFellsext �Jliis ber deutschen LZaiieriigeschicIJte
slliittagskoiizert bes Fuiikorchesters
Unterhaltungslonzert bes FunkorcliestersJohannes Lin: Das unbekannte untere Bartschtal
Kinderfiinkt Guten Tag, Herr Gärtnersmaniii
Bad Salzbriinin Kurkonzert der Wcildenbiirger Berg-
und Bad Salzbiiiiiner Kiirkapelle17.35 Anneliese Kaiser: Der Stil im Wandel ber Jahrhunderte17 45 Die Neichsschcift der Studierenden in Schlesien

0 �ieberftnnbe. Edilh VcuimerdOssadiiik  Sopran!18.30 Der 3eitbienft berichtet «
19.00 Fritz Meister: Cine Stunde Plattdeiitsch fiir Schlesier
20.15 Hamburg: Neichsseiiduiig: Karl Lvewe, ein deutscher- sllieister in Pommeru
20.45 Tliikezljaltuiigskonzert  Schles. Gaii-Symphonie-Orchester!22.00 SNIInchenF Oesterre .
22.45 Ncichtmuzik  Sch!ejisches GaikShmpheitle-Orchester
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siiileiiltlie stinken werden umgebaut
»Mit dem Gesetz« über die einstweilige Neuregelung desStrcißenwesens un der Straßenverwaltung vom 26. März;1934 hat das Reich ab 1. April 1934 bie Unter-hal-

tuiigspflicht für die wichtigsten Landstraßen des Neiches
übernommen. 31i Niedersihlesien beträgt die Länge,diezer Neichsstraßen 1064 Kilometer, deren Unter-
Haltung und Verwaltung dem Oberpräsidenten tVerwaltungbes Niederjchlesischen Provinzialverbandess übertragen worden«�|1. Für das Nechnungsjahr 1934 hat das Reich rund 5,5 Mit· �
lionen Mark für den Ausbau und Umbau und rund
_1�3 Millionen Mark für die Unterhaltung und Jii-
standsetzung dieses Straßennetzes zur Verfügung gestellt.Diese nicht unbedeutenden Mittel dürften in starkem Maße
dazu beitragen, die schlesische Wirtschaft zu beleben. Allein
an Pflastermaterialien sind bereits- Aufträge zuriLieferuiig von rund 30000 Tonnen im Werte von rund
600 000 Mark vergeben worden. »Mit den angegebenen Kosten .
iiir Pflastermaterialien sind ungefähr1400000. Mark für�
Pfla sterarb eiten, meist Kleinpflasterungen, festgelegt,das sind über 25 Prozent der gesamten Mittel, die iir den
Ausbau und Umbau bes Reichsstraßennetzes zur Verfügung»stehen» Der weitere Ausbau von Pflasterdecken wird in Zu«-
lunft uberall dort vorgesehen werden, wo es sachlich irgend--wie vertretbar ift. Neben den Pflasterungen werden vor allem I.
Einstreiideckeiy Jnnentränlungeiy Walzasphaltdeckem Seen�
asphaltbetonteppiche usw. verlegt werden, für die ausschließsiiiich die fihleft fche Vaiaitiuduitxie bie Stein-f-materialien liefert. An Bruchsteinem Basaltschottetz Splitt};Grus werden rund 240000 Tonnen für die Abwicklung ber�:
biesiährigen Arbeiten aiif Neichsstraßen benötigt werden. Jskl
oas ganze Programm für abgewidelt, fo werben riindi
weitere 89 Kilometer unseres schlesischen Straßennetzesi
eine mobern ausgebaute Stra ßendecke besitzcn unb�bei weiteren rund 273 Kilometern wird die bereits-
porhanbenq moberne Straßendeckeaiif sechs Meter ver-isireitert ein. 3nsgefaint werben also in diesem Jahres«.352 Kilometer schlesische Straßen umgebaut. . « «  «

Es klingt wie ein Weichen» .
»» Glück, Zufall, Launen des S ickfals, ich weiß nicht wie�ich es nennen soll, aber so oft i ein Plakat der Arbeits-

beschasfungsloterie sehe und wieder ein Ziehungstag naht,
denke ich immer an �bie 2. Arbeitsbeschaffungslotterie. Dieniiterlebte Geschichte ist wie ein Märchen. Als Kind könnte
man- sich dieses viel leichter vorstellen. Vielleicht eine gütigeFee, ein Wichtelmännchen �- aber in Wirklichkeit war es so:

Ein einem Restaurant in Berlin arbeitete ein Kellnerz
dem es auch mehr schlecht als recht erging. Eines Abends
versuchte ihm ein Gast, der dort eine Kleinigkeit gegessen
hatte, ohne Bezahlung zu entwis en. So etwas ist fiir den
Kellnekbesonders schmerzlich. n diesem Falle» gelang esihm noch, ben Gast auf der Straße zu erreichen � leiderohne Erfolg, denn der Mann hatte kein Geld mehr bei sich.

Der Kellner überlegte: Polizei? Sinnlos. Der Mann
gab zu» daß er kein Geld hatte, �unb bot eine andere Be-
zahlung: er bot ein Los der Arbeitsbeschaffungsckkotterieder NSDAP dem Kellner an. Der nahm es, steckte· es »indie Tasche uiid vergaß es. Und er hätte vielleicht nie wie-
der daran gedacht, wenn nicht... es gibt Gäste, die Zei-
tungen liegen lassen. Unser Kellner, der nach Lokalschliißnoch eiiie Stunde weit nach hause zu fahren hat, nimmt
diese Zeitungen gern mit, um unterwegs zu lesen. Er las
von der Ziehung der Lotterie, verglich spaßeshalber seineLosnummer mit den Gewinnen und �. Er hat mit den
Fünftausend Mark ein kleines Lokal übernommen. Seine
einzige Sorge ist, er möchte gern ben Gast von damals tref-fen, der ihn betrügen wollte. Er will dem Mann einenlebenslänglichen Freitifch einrichten. «

.Die Ziehung der 3. Serie ber Arbeitsbeschaffungslotsterle findet am I. und 22. Juli in München statt



Kleine politische Meinungen
Der persönliche Refereiit des Staatsfekretiirs in der Reichs-

Tanglei, Legationsrat von Stutterheini, wurde zuin Minifterialratin der Reichskanzled Biinifterialamtmann Steinmeyer zum Regie-rungsrat in der Reichskanzlei und Regierungsoberinfpektor Schine-ling zum Minifterialaiiitmann in der Reichskanzlei ernannt.
Der 24. Jnteriiationale Kongrefz des Bei-eins der Straßen·bahnen, Kleinbahnen und der öffentlichen Kraftunternehmungemder wär einiger Zeit in Berlin tagte, fegte feine Tagung in Mün-"wir Ort.

Ldcdeitisaiiand in Baliimoie
Zur Erinnerung an den 10. Juli 1916.

Baltimore liegt an der Eheafepeake-Bay. Am Kap Chat�:
ies liegt das Lotfenamt und an der Einfahrt zur Bay liegt-die Heulboje. Alle Schiffe, die den Hafen von Baltimore
-anlaufen wollen, lassen an dieser Boje ihre Sirenen ertö-nen, um den Lotsen zu rufen. Die Nacht zum 10. i 16
war ziemlich ftürmifch, als plötzlich der Lotfenkapitän Eocke
den gellenden Sirenenton eines heraiikommenden Schiffesvernahm. « Nach Lotfenbraiich erfolgte Anruf und Antwort,
«aber fo bämlich war dem alten Kapitän noch niemand ge-kommen. Er traute feinen Ohren kaum, die Antwort lau-
tete: �hier deutfches Unterfee-Handelsfchiff ,,Deutschland« von Bremen nach Baltimore.«

Der alte Eocke hatte fa schon von einer solchen Möglich-keit fliiftern hören, aber nie daran geglaubt. Einmal der
weite Weg durch den Ozean, dazii die Blockade der Eiländer und schließlich die en lifchen Kreuzer, die dauernd vor
der Eheafepeake-Bay auf auer lagen. Wollt,e. man ihniiarreii?· Seine P �chi mußte er aber tun, und so erlebteder alte Seebär feine größte Ueberraschung, als er an Bordder ,,Deutschland« ging und nun ta « « das erste deutsche
Handels-Unterfeeboot nach Baltimore lotste.

Ain nächften Tag war die ganze Welt von dieser küh-
nen Tat überrascht, die eines der schönsten Zeugniffe für
die Tatkraft deutscher Jngenieure und den Wageniut deut-
fiher Seeleute ablegte. Die Begeifterung in Amerika und
Deutschland kannte ebenso keine Grenzen, wie die ohnmächs
iige Wut der Engländer, die einen empfindlichen Preftiges
sverlust erlitten hatten.

Der Gedanke an den Bau eines Handels-U-Bootes hatte
in dem blockierten Deutschland geradezu in der Luft gele-
gen. Besonders tatkrästig hatte sich der Präsident der Bre-mer Handels-kommen Dr. Lohmann, des Gedankens aiige-
iiomnien. Lediglich zur Aufnahme des Handels auf U-Boo-ten wurde 1915 bie ,,Deutfche Ozeanreederei G. m. b. H.«
Vremen gegründet, an der sich der Norddeutfche Llond und
die Deutsche Bank mit se 750 000 Mark beteiligten. Die
Aktiengefellfchaft ,,Weser« entwarf die Pläne für ein Totsch-ot von mehreren hundert Tonnen Nutzlasd aber der Bau
sfollte elf Monate dauern.

War das Risiko nicht zu groß? Konnte da der Krieg
nicht längst zu Ende fein? Kurz entschlossen fuhr Lohmaiiii
zu Krupp und erfuhr zu seiner größten Freude, daß aufder Krupp gehörenden Germania-Werft in Ki
probeweise Bau eines solchen Bootes begonnen sei.
mit war ein Zeitgewinii von fünf Monaten erzielt. Loh-
mann schloß sofort die notwendigen Verträge mit Krupp ab.
Nun galt·es in der Zwischenzeit alles für die F» rt voraus
bereiten. Eine tüchtige Mannfchaft mußte auf der Han-delsmarine zufammengeftellt werden, mit möglichster Heim-lichkeit waren inAmerika alle Vorkehrungen fiir die Lan-
dung und für die Bereitftelliing der Rückfahrt in verschie-
denen Häfen zu treffen.

Als Kapitän des Schiffes wurde Paul Könt auserw-
ren, der über eine besonders reiche Seemannserfagrung ver-fügte. Namentlich galt er als der beste Kenner der Ge-
wäffer zwischen Baltiniore und Bofton, die für die Landuiig
vorgesehen waren. Der saft öbjährige Kapitän ging mit
Begeifterung an bie ehrenvolle Aufgabe, stellte eine hervor-
ragende Mannfchaft zusammen, die sich glänzend bewährteund in anstrengenden mehrwöchigen Provefahrteii zu einer
hervorragenden U-Bootmannfchaft geworden war.

Die ,,Deutschland« war für damalige Zeiten ein Rie-fen-U-Boot. Bei 65 Meter Länge uni! 8,9 Meter Breite
betrug feine Wasferverdrängung rund 2�0 Tonnen und die
Ladefähigkeit 800 Tonnen. Die V "te an Betriebsftoff
mu ten für Hin: und Rückfahrt ausrekrchend gewählt, wieau bie Verforgung der 29 Mann starken Vefatzung ge-
sichert fein. Trotzdem sich die beabsichtigte Fahrt den Fein-
den nicht restlos verheimlichen ließ, gelang es, die Blockade
zu burchbrechen, auf hoher See lcinge ungeftörte StreckenUeberwasferfahrt zurückzulegen, und auch an der Küste Ame-
ritas den Häschern zu entrinnen. Die Fracht auf der Hin-
fahrt bestand in Farbftoffen und Medikamentem und nachDeutschland brachte das Boot mietet, Gold und andere wich-
tige Rohftoffe mit.

Der moralische Erfolg dieser Fahrt war überragend.Die an bie Handelsubootfahrt geknüpften Hoffnungen konn-sten sich nicht erfüllen· Sie wurden durch den Eintritt der
Bereinigten Staaten in den Weltkrieg gänzlich vernichtet. �
�im dem sfoll der auch in schwersten Zeiten unbeugsamrSan eatengeift unvergeffeii bleiben. ·
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Waldbrand in 2Berliti=03ricnewalb
Berlin, 9. Juli. Sonntag iiachniittag brach, wahrschein-

lich durch« Unachtfanikeit eines Autofahrers, eiwWalds
braiid aus«-Die Feuerwehr grifPiiiit zehn Löfchzügenein. Trotzdem wurden aber in kurzer Zeit etwa vier Hek-tar Wald eingeäfcherd
Gutshof durch Feuer vernichtet � Hundert Kühe verbrannt
"·«·Gitigft auf äliiigen, 9. Juli. Auf dem Gute Neuen«

dorfd desdFreiliexriizioiichLanclensWcskenish brach Qui» Feige:aus, as as ·ro e err a sang, eii ii - un e-tall, eineti Sqcliiizlxeitieftiillf uiiidhdas Leutehikus vkrt?cfl:trete.
Rund hundert tiiihe kamen in den Flammen um, ferner
amtliche Schweine unb einige Pferde. Durch die Wasser-kciiasiplieit wurde die Arbeit der Feuerwehc "fette erschwert.

Edle Entftehiingsursaclie des Nicfeiiseiieri ist noch unbekannt.

verheerende-z Giotiseiier in Jllecilenbuig
_ &#39; Die Wcirener Feuern-ehe wurde alarmiert, um zur.7Be-

iainptung eines Groszfeiiers auf Eharlottenhof bei äargoiveingesetzt zu werden. Außer auf bem Eharloitenhof ivüiet
das �teuer im benachbarten Wald. Jnfolge der herrschen·ben Isrockenheit unb ungünstigen Windes nahm das Feuer«
rasch an Ausdehnung zu. SA., 55.. Mater-ZU. und Ar-
beiksdietlfiwiirden sofort zur Vekäniiusiing des Brandes
eingesetzt» sämtliche Iliarener Betriebe wurden geschlos-sen, damit die Arbeiter sich an der Bekämpfung bes Bran-
des beteiligen konnten. Feuern-ehren aus der ganzen Uni-
gegend sind zur Braiidftelle geeill. Polizeiinannfchaften ivur-den zit Abfperrungsziisecken herangezogen.

»Warst» _9. Juli. Der in der Nacht auf Sonntag wieder
kzsfklg aufacrlavnrute große Waldbrand machte die Heran-ztehung von Reichswehr erforderlich·, da« die Löfchmanns
fchafteiwfaft völlig erschöpft waren. Wieydurch ein
Wunder blieben mehrere innerhalb des WaldbrandgebietesIISAEUVS Okklchafkev bisher fast völlig von den Flammenverfchoiid Bis fegt kann man ein Gebiet von etwa aKilometer Lange und drei Kilometer Tiefe als vernichtet
ansehen. ·Am Sonntag wurde die Bevölkerung durch neuenman" Wieder zu! Hilfe gerufen, da der Brand aufs neue
entghammtift ».egeiifahrläffigerB dt·t - «
Mit dem Hilfst! von Schafen beträgt: as Herrin! Zitkliilciizeitixi
J» o ers aus» Charlottenhof dem Warener LlmtsgerichtsgpTUUGUFS 3Ugel1thrt. Ei« hatte feine noch b ren n e n d e Pfeifeauf einer nahe am Walde gelegenen Grasfläche entleert. "

Vreiiiieiider Möbelwageii im Glltikzligc
Wiildenburg Jn einein Möbelivageii brach im Gitter-

zuge von Bahnhof Waldenbiirg nach Vahnhof Altwaffetsein
Brand aus. JDa der Möbelwageti vor zwei Tankwagenlief, muszte der Zug auf freier Strecke getrennt werden.
Der brennende Wagen wurde mit dein vorderen sagtest«

ahnhof Altwaffer zum Alilöscheii gefahren. »Die»nach dem B
Flammen schlugen jedoch bereits aus dein Dach des Wagens,
E! dafzdefj HWageii völlig ausbrannte. Die Ursache desseuers ist noch nicht festgestellt.

Disatim im Walde
Iörftersfohn fchiefzl nach 15 Jahren auf den Tiiörder seines
» Vaters. 

Dan3ig, 9. Juli.
Jni Olivaer Walde bei Daiizig spielte sich ein e· enarti-�er Vorfall ab. Vor 15 Jahren war der Staatsförfter

Heusnianii von einem Wilderer erschaffen worden. Der
Mörder Otto Kroll ivar zu 15 Jahren Zuchthaiujkverurteilt
worden� �unb ist kürzlich aus der Strafanstalt entlassen wor-
den. Dieser Tage fegte fich nun ber Sohn des Ermordeten.oline feinen Nanien zu nennen, -·mit Kroll in Verbindung,
uni über den Tod seines Vaters Näheres zu erfahren. Beide
trafen sich anspder Mordstelle, rvo ein Gedenkftein für den
ermordeten Forster steht.

"Jn ber Unterhaltung äußerte sich der Mörder überaus
zigiiifcij iiber feine Tat und»erkläkle u. a» dafz er bebauere,
nicht auch die »Frau des Iorflers erschaffen zu haben. Alsdaraufhin der junge Heiismaiin sich als Sohn des Ermorde-
ten zu erkennen gab, griff äcoll in die Tasche, offenbar, iim
eine Waffe zu ziehen. yeusmann gab daraufhin, um fei-nem Gegner zuvorzukommem mehrere Schiiffe au. .-t·irollab. bie diesen ccm Hals und am rechten Arm verletzten.

Fiir den iutleiiftiteii Bauern
siiileiiiilie Foltlenverfteiaeriiitgen

Bei der Warmbliitverfteigerung des Schlefifchen Pferde-
siaiiinibuchs iii Liegnitz wurden 68 Fehlenvorgeftellt, davon 3! verkauft, das find 54 Prozent. DieDurchschnitts-preise betrii n · Stutabsaizfohleii» ge bei
208-!Uiart, Hengftabfatzfohsleii 175 Mark, Jährliiigsftutfohien430 �liarf, Jährlitigshengftfohlett 350 Mark, zweijährigenStuten 540 Mark, zweijährigen iind älteren Hengften und
Wallacheii 510 Mart, drei- und vierfährigen Stuten 710 Mark,bei älteren Stuten 762 �biart. Die Fntternot und Dürre
drückte auf die Raufliift unb auch aiif die Preise. Die
Negenfälle der folgenden Tage hoben die Kaufftiinniungz dieWeiden wurden etwas grüner.

Jn Eofel wurden bei der Warmblittversteigeriing von
104 Fohlen 80 verkauft, gleich 77 Prozent, in Neustadtbei der Kaltbliitverfteigeriiiig ooii 1 Ien 51, gleich72 Prozent und in Breslaudjartlieb bei der Kalt-
blutversteigerung von öWkFohlen und Pferden 61, gleich95 Prozent. Die Durchfchnittspreife in Cofel be-
liefen fich bei Stutabfatzfohlen auf 227 Mark, und auf.
184 Mart bei Hengftabfatzfoihsleiu Jn Neustadt lagen die!
Duicchfchnittspreife bei diesjährigen Stutfohleii um 250 Mk»bei dies-jährigen Hengstfohlen bei 259 ark. Jn Breslaus
Hartlieli waren die Durchfchnittspreifu Stiitabfatzfoihilen
277 Mark, Hengstabfatzfohlen 236 Mark, Jährlingsftiiten
496 Mark, zwei- und dreijährige Hengste unb Wallciche767 Mark, drei- und vierjährige Stuten 960 Mark.
«» Diese drei Berfteigerungen zeigten, das; wieder seht:
gezfichtet wird und daß auch Bedarf an Foihlen und Pferden
vorhanden ist. Es fehlte das Angebot von Kaltblutftutfohleu
beftef··-Qualität. Die teilweise feh·r hohen Preise, besonders
für HengftfohIen, zeigten, das; es sich lohnt, bestes-Stuten
zur ucht zu halten oder allerbeste Stiitfohlen einzuftelien. Eine
weitere Kaltblutfohlenverstei gerung findetvor-
ausfichtlicls am 30. Augustin BreslauJJartlieb statt.

Veiftosi gegen Berkehrsregelti fordert Todesopfer
Goldberg. Ein auf der falschen Seite fahreiidesAuto fuhr nachts in eine F u f; g ä n g e r g i: it p·p e-�«,»hiiiein.

»Von den fünf betroffenen Personen kamen drei niit dein
Schrecken davon, eine junge Frau erlitt da egeii so schwereVerletzungen, das; sie ver starb , währen ein weiterernger «�Mann mit leichteren Verletzungen davoniam. «« Das

ut o konnte u n e r l a n nt entkommen.

unb Pferde-

1.

�N

II. Der »Tai; der Deutschen Rose« wird am 14.

Beliaiintmachunes
Durch die Bildung ber Arbeitsgenieinfchaft der freien
Woblfahrtgpflcge iinter Führung des Amtes für Volks·
ivohlfahist ift nunmehr eine planmäßige Zusamt-ten-
arbelt auf viiii Gebiete der freien Wohlfahrtsvflege
gesichert. Als amtlich anerkannte Spitzenverbände der
freien Wohlfahrtkpflege gelten nur bie AS. Volkswohlfahrtz
die Jnnere Mission, ber  Saritaeberbanb, das Rote Kreuz.
Alle übrigen Wohlfahrtsvereine haben sich, falls noch nicht
gefchehen, einer dieser Spitzenorgaiilfation anzuschließen.
Verhandelt wird von feist ab nur noch mit diesen
4 Spitzeiiverblinden Die Führung in ber freien Wohlfahrts-
pflege hat das Amt für Volkeivohlfahrt bei der NSDAP
Der parltätische Wohlfahrtsverband  auch fünfter Wohl-
fahrtsbeiband genannt! ist aufgelöst worden, ebenso die.
ArbciterwohlfahrdLaut Anweisung des Amtes für Bolkswohlfahrt bei der
Obersten Leitung der PO. fällt unter das Sammelverbot
tGefetz über das Verbot öffentlicher Sammlungeii vom
4 Juli 193-t! auch jeglicher Verlauf von Brofchiireiy Tür-
plakettem Plakettcn und dergl. Die bereits genehmigten
Sammlungen, auch die jetzt laufenden Hauskollektem sind
bis zum 3l. Oktober 1934 ebenfalls verboten. 

iind 15. Juli
1934 durchgeführt; Träger dieser Aktion ist die PS.
Fraueiischaft in Verbindung mit dem Deutfchcn Frauentver
Die PS. Volkstvohlfahrt hat diese Aktion in jeder Be-
ziehung tatkrästtg zu unterstützen.
Brcs lau, den 6. Juli 1934.

Amt fiir Vollstvohlfahrt der N. S. D. A. P.
gez. F a b i g.
Aintsleiter.

Hohe Strafen fiir Unterlassung der
Anmeldung zum Reichsnährftand

Berlin. 7. Juli. Der Reichsniinifter für Ernährung
und Landwirtschaft hat eine Verordnung erlassen, durch
die für die Betriebe bes Laiidhandels unb der Be: und
Verarbeituiig lciiidivirtfchastliclier Erzeugnisse, die sich
nicht zum Neichsnahrftand anmelden. hohe Strafen fest-gesetzt werden.Auf Grund der öffentlichen Aufforde-
rung des Reichsbauernfiihrers vom 25. Juni 1934 zur
Anmeldung der Betriebe des Landhandels und der Be-
und Verarbeitung landwirtschaftlicher Erzeugnisse  Deut:
fcher Neichsaiizeiger vom 5. Juli, Nr. 154! haben sich
die Jiihaber der in dieser Aufforderung bezeichneten
Betriebe bis zum 15. August 1934 bei der zuständigen
Krelsbaiieriiscliaft unter Benutzuiig eines besonderen
Vordructis anznmeldeinWer der vom Reich,baiiern-
fiihrer erlassenen Aufforderung nicht nachkommt, wird
mit Gefaiignis und intt Geldstrafe bis zu 100000 Ren.
oder mit einer dieser Strafen bestraft.Jst aus Grund
dieser Vorschrift rechtskräftig auf Strafe erkannt warben,
so kann ber Neichsbauernflihrer die Fortführung des
nichtangemeldeten Betriebes unterfagen. Die Polizei-
behörden haben auf Ersuchen des Reichsbaiiernfiilirers
die für bie Schliefziiiig des Betriebes notwendigen Mass-
nahmen durchzuführen.
«·Goebbels heute im Rundfuiilu

Berlin, 9. Juli.
Reictisiiiinifter Dr. Goebbels spricht über alle

deutschen Seuder am Dienstag, dem 10. Juli, von 20
bis 20,30 Uhr liber das Thema »Der 30.� Juni iiit
Sszgiegel des Auslande-«.

Aiitoungliicli bei Mitteln. ,
Ja den frühen Morgeiistuiiden des Montag fuhr bei Mala-

baue, Kreis Oppelm ein mit 5 Personen befeszter Kraftwigcn in
voller Geschwindigkeit gegen einen Chaiiffeesteln und wurde dann
gegen einen Baum geichleubext. Der Kraftwagen ging völlig in
Truinmer Zwei Jiisaffeiu der Kaufmann Glafsig unb feine Frau
aus Friedrich-Ums, Kreis Stapeln, waren sofort lot. Der Wagen:
führ 
fchtver sowie die anderen Jiifcisscii wurden verletzt, zum Teiler. -

Landes.
Neustart, dir: 10 Juli 1934".

l0. Sitzung der Gemeinderate am 25. Juni i954.
b-i

N!

Die Tagesordnung wurde in folgender Weise erledigt:
. Jnfolge des ganz außcrgetvöhnlich warmen und regeiiariiieii
Friihjahis reichen die für diePflcge detKultureii im Stadt-
forst und tin Stadlpaik vorgefeheiien Eiaisinlttel nicht aus.
Gegen die erforderliche Verttärkiicig uiii 900 EINE. wurden
Bedenken nicht geltend gemacht. .

. Jiifolge des Neiibaiies der Stadiparkgasistätte ist der Pacht-
verirag niit dir Brauerei A. Hcifelbactf hinfällig gewordene
Der Entwurf eines neuen Pachtverlragem der natürlich ein-
wesentlich höhere �Bucht boxfieht als bisher, wurde durch·
gelvrochein Die Brauerei A. Hafclbach bleibt weiterhin
Pächterin der Gastfiäite Der neue Pachtvertrag läuft bis
zum 31.3. 1937.

«,-

�-iti«s:ii"Ttii----i,"s- ii-ei·-»einziges»
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3. Das Schulgeld und die Schulbeiträge für die gewerbliche
Berufsschule sollen in der gleichen Höhe wie bisher, nämlich
mit 2 NR· jährlich, erhoben werden.

4. Auf die fildliche Hälfte des der Stadt gehörigen Grund: «
finde, Gartenstr. 5, dessen nördliche Hälfte schon vor einiger
Zelt verkauft worden ist, ist ein Kaufangebot eingegangen.
Gegen den Verkauf wurden Bedenken nicht geäußert, der
geforderte Kaufpreis wurde als angemessen betrachtet.

Z. Bei der  Eintragung von Wasserrechten in das Wasserbuch
der Weide auf Grund des Wassergefetzes war hinsichtlich
des Staurechts an der Schleuse im Zuge der Proxnenade
nach dem Stadtpark ein Prozeß zwischen dem Eigentümer
der Stadtmühle und der Stadtgemeinde entstanden, der
durch einen Vergleich beendet wurde. Um zu erreichen, daß
dieser Vergleich in das Wasserbuch eingetragen wird, ist kunf
an einer Stelle eine Aendernng des Textes erforderlich,
ohne daß dadurch eine wesentliche sachliche Aenderung eintritt.
Vedenken gegen die neue Fassung des Vergleichs wurden nicht
er n.

6. Jm Rahmen von Notstandsarbeiten war in diesem
Sommer die Ausführung von umfangreichen Baggerarbeiten
geplant. Da aber bis auf weiteres Mitte! zur Durch-
führung von Notstandsarbeiten von der Reichsanstalt für
Arbeitslosenversicherung nicht zur Verfügung gestellt werden,
können die beabsichtigten Arbeiten nicht ausgeführt werden.
Um jedoch die in den letzten Jahren regelmäßig vorge-
nommenen Vaggerarbeiten nicht unterbrechen zu müssen,
wodurch der bisher erreichte Vorteil zum Teil wieder ver«
loren ginge, sollen für Arbeiten in dem unbedingt not-
wendigen Umfange 800�1000 RAE. zur Verfügung ge-

werden.
7. Die im Rechnungsjahr 1933 eingetretenen Uebetfrhreitungen

einzelner Etatanfätze belaufen sich insgesamt auf
50585,99 NM. Es handelt sich dabei zum wesentlichen
Teil um durchlaufende Posten, zum anderen Teil um
zwangsläusige Ausgaben, auf deren Höhe die Stadt-
verwaltung keinen Einfluß hat. Gegen die Nachbewllligung
der Ueberfchreitung wurden Bedenken nicht geltend gemacht, Vln
zumal durch Elnsvarungen bei anderen Einfügen und dnrch
Mehreinnahmen ein ausgleich in vollem Umfange erreicht
worden ist, sodaß der Abschluß des Jahres 1933 keinen
Fehlbetrag aufweist. Es ist im Gegenteil noch ein Ueber-

von 155.� NR vorhanden. Wenn dieser Ueber-
schuf; auch sehr gering ist, so beweist er jedenfalls, daß der
Haushaltspian für das Jahr 1933 richtig aufgestellt
worden ist und daß insbesondere nicht mehr Steuern
erhoben worden �nb, als zur Deckung der notwendigen
Ausgaben erforderlich war.
Ver Reichs-bund der ttinderreichen im Kampf
um ben Wiederaufbau der deutschen Familie.
Unser Volk hat in seiner Gesamtheit den Sinn des Lebens

und den Zweck des völki chen Daseins zu verstehen verlernt. Erst
die völkiskhsnationalfozialislische Weltanfchauung hat die Voraus-
setzungen dazu geschaffen, den Blick unseres Volkes in die Zu«
lauft zu richten. Ni t die wirtschaftlichen Gesichtspunkte dürften
im nationalfoaialiftif en Staate im Vordergrund flehen, sondern
der entschlossene Wille, den Kampf um Fortbestand und Leben
der deutschen Familie, der Art nnd der Rasse zu führen. Wohl
deine Generation des deutschen Volkes ist so entscheidend mit dem

Yerliehrsverein Yamskatt e. gis.
Mittwoch, den I8. Juli l934, 20 Uhr

im Here! Grimm

JahreshauptversammlunTagesordnung: -
1. Anwesenheiislistr.
2. Gestaltung des Geschiiftsbetichts
3. Erstarkung des Raffenberidyls.
4. Werbetnaßnahmem
5. Bonftiges.

Zahlteiches Erscheinen wird ermattet.
Dr. Loben, Bürgermeister:

1. Vorsitzenden

Wil� iikllclilill EINES
Formulare

Briefumschläge
Prospekte / Plakate

« Briefbogen / Postkarten
Rechnungen / Lohnlisten

Familien-Drucksachen jeder Art
Adresskarten / Lieferscheine

Quittungen / Zahlkarten

Vereinsdrucksachen 
Babattmarken 
usw. usw.

Namslaner Druckerei-Bestellschein
Forum! 94 Fa. b. H. Forum! c«

�Humelauar Stadtblatt"

Schicksal der gesamten Nation verbunden gewesen, wie bieiesige,
die im Weltkriege für die Zukunft der jetzigen und der kommen-
den Geschlechter geblutet hat und die nunmehr unter Führung
von Adolf Hitler das deutsche Volk noch einmal von dem gähnen-
den Abgrund des Untergangs und des Volfchewlsmns zurückzu
reißen vermochte. Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß
Kinderreichtnm sowohl von den bisherigen Gefetzgeberm wie auch
heute noch, von der Allgemeinheit ais etwas Ueberflüfsiges und
Minderwertiges angesehen wird. Wenn der Nationalfozialismus
hierin Wandel zu schaffen sucht, so beschreitet er damit den
einzig möglichen Weg, der wahrhaft und naturgebuuden geeignet
ist, die Zukunft unseres Volkes wieder zu sichern. Alle Maß:
nahmen der inneren und äußeren Politik haben dem Ziel zu
dienen, die Lebensfähigkeit des deutschen Volkes fegt unb in Zu«

t zu erhalten. Diese Aufgabe ist nicht von Einzelnen zu
lösen, sondern ihre Lösung muß vom gesamten Volk als not-
wendig erkannt und gewollt werden. Der Reiihsbuitd der Kinder-
reichen Deutschlands zum Schutze der Familie e.V.  RD·K.! die
von der Reichsregierung und von der Obersten Leitung der PO.
anerkannte einzige Vertretung der Kinderreichen hat die ehren-
volle Aufgabe, nationalsozlalistisehes, bevölkerungsvolitifches
Denken ins Volk hineinzutragen. Er ist die Kamvfgrupve in dem
gewaltigen Ringen um die Gestaltung des nattvnalsozialisiifchen
Wollens. Der RDK. bringt am»Freitag, dem 13. d. Mts., in
allen größeren Orten Deutschlands ein Werbevlakat zum Ans-
han , umsdie Kinderreichem die eine wohlgeordnete erbgesunde,
dent chstämmige Familie besitzen, für den Eintritt in den Bund
zu gewinnen und alle übrigen Volksgenossen über die Bedeutung
der Familie, insbesondere der kinderreichen für den Fortbestand
unseres Volkes aufzuklären. Mit Genehmigung des Herrn Reichs-
ministers des Jnnern und mit Zustimmung der Parteileitung
tragen die im NDSL organisierten Kinderreichen das auf dem
Plakat abgebildete Bundesabzeichen Wohl selten hat ein Ab-
zeichen den Geist nnd das Wollen derer, die es tragen dürfen
in so vollendeter Weise symbolisch zur Darstellung gebracht.
Stolzerhobenen Hain-us, kampfgewilit und siegbewußt horstet
der Adler, die Schwingen schützend über seine Sängen gebreitet.t unb Leben würde er daran sehen, wenn ner es wagen
follte, sein Nest und seine Jungen anzugreifen. Unbekannt ist ihm
feiges Sichbeugem Kinderreichtum allein ist noch kein Verdienst.
Darum nimmt der WDR. nur die vollwertigen kinderrelchen
Familien auf. Deutschblütigkeit, Erbgefundheit, vorbildliches
Familienleben und ein freies offenes Vekenntnis zum Kinder-
reiehtuny das sind die Voranssetzungen zur Mitgliedfchaft im
RDK. Darum ist das Abzeichen ein Ausweis für die Volls
wettigkeit der Familie, seines Trägers Bei Behörden, Körper:
fchaften und Privatpersonen wird es als solches bald anerkannt
sein. Wer dem Reichsbund der Kinderreichen angehört, steht in
der nationalsozialistischen Front zum Wiederaufbau des deutschen
Volkes- aus der vollwertigen Familie.

= Das Tragen nachträglich uerliehener Orden für
Verdienste im Weltkriege. Um Zweifeln zu begegnen, gibt
das Relchsminisierium des Jnnern bekannt, daß zu den zuge-
lassenen Orden auch die in der Nachkriegszeit rechtmäßig mit
Besitzzeugitis verliehenen" Orden für Verdienste im Weltkriege�
das E. K. 1 und II sowie das Verdienstkreuz für Kriegshilfe�
gehören, und daher nach wie vor getragen werden dürfen.

= �ßofauueumiffionsfeft. Am Sonntag. dem 5. August
veranstaltet der Evangel. Posannenchor Namslau ein Posaunen-
missionssest Morgens findet ein Waldgottesdienst im Czisog statt.

 �llprilffblunf50 Jnnghennen  ....22«...-.,.,
verkauft billig

Gesliigellpos Hafelbaelz

Jm Anschluß daran Blasen im Kreis-Krankenhaus und Alters-
heim Bethaniem Nachmittags ist Gartenkonzert im Garten Ovid,
Deutsche Vorstadt. Der Generalsekretär des Evangelischen Jung-
männerbundes Schiefiens hält dort einen volksmissionarlschen
Vortrag. Abends findet im Gotteshaus eine Abendfeier statt.
Die evangelifche Kirchengemeinde wird schon heute auf diesen
Sonntag aufmerksam gemacht. Alles nähere noch rechtzeitig vor«
dem Fest im Jnseratenteil.

= Städtifche Baden-statt. 9. Juli 1934 mittags
12 Uhr Wasserwärme 19 Grad, Luft 24 Grad, Wind W.
10. Juli 1934 morgens 7 Uhr Wasserwärme 18 Grad
Luft 15 Grad, Wind W. "

Steuerungen bes amtlichen Großmarlrtes fitk Getreide undFutter-Mittel au Breslau vom 9. Juli 1934. An dem Giro marltt
tm Großhandel gesagte Preise, für volle Wagenladungem in eichsimark, bei fosortigek eaahlung.

 betreibe per 1000 kg frachtfrei Vreslau
Die Preise verstehen sich per 1000 kg waggonfrei �Breslauin vollen 15 Tonnenladnngen

5-2 IN å.O m·. 33... II? - ---I- �a:
E? Znå Es ä? II 5%es �Es Ja es See»
est-V III-s §»-.·- S TH- äges an 55 u:
9.7. 97 9.7 6.7 6. 7. 6.7.

« Weizen  fchlei"cl1er! Hekto-litergewirhl 77 kg, gesundu·trocli.Dnrchschnittsqu. 19010 l96.00 � 190 O! 196.00 �-bo. gut. gesund n. treiben. �.� - .� �.� - � � � ���
bo. trocken für lmüllereiam.erwenbbar.  �� ���. �� ��� ��
Roggen ifchlestlch elitosrtergem. 73 kg, ge unduocihDurchlchnittsqual 160.00 164.00 l64.CO 160.00 164.00 16460Es. gttätäkgefrfrndåcrgdlltroclten � .� �.� � .�- �. ��. �.�. en ur u ereizw.verwendbar.... �� �� �-� �- �� �-
Hafer. mittlJllrtuGiitestökg � �.� � � � � �.-� �.�bo.4849 . . . . ..�� �� �.����� �.�Braugerfte, feinfte . . . . �� �.� �.� � -� �� � �o.ge . . . . . . . ..-.�� �.�-���.-� ��� ���Snbuftriegerfte, 68-69 kg . � � �� � .� --� �� � �-bo.65kg . . . . . . ·. ��.-� ��� .� �� ��� ��.Vterzeilk1·.Wintergerfte,Sskg �.�- � ISUO �- - �.� 16210srveizeitge Wintergerste . ���� �� 182.00 �� �.�182.0l>

Tendenz: �Ruhig.
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ä La-Fru-sta lririlnilltrrlt.Bringt Leben in den trägen Darm. Unbedingt .
zuverlässig auch bei ganz hat tnäckiger-Verstopfunc.

In Kartons å 0.60 RM. und 1.� RM.
Z 0 s c a r Ti e c: e, Germania- Drogerie.
IWWWWWWRMJW W W Wiss-WINDFAHNE.

Für die Sommerzeit« empfehlen wir:
Gkashaut im emmhtflgrßi��feoriipariert
 in Rollen

Halizylkgliergamen 
Gast Pergament
sowie
»Das Einmachen der Früchte

M H im Haushalt«von a r y a l! n

Oskar Opitzlfcbe
Buch- und Papierhandlnng

Zrveiggeschiift der Namsiauer DrutitereiiGesellschaft m. b. H.

in Rollen
. unb Bogen

Zsäcfssiäfi

ll O II e losReichels&#39; &#39; illlllilllllllll.
atjes- ermge ««l _ überall anwendbar.empfiehlt Fl.von RM eo an. InDrog. u. Apoih. arhlllil.l H.  I NurwlrksammitMarko

2 Stuben
an ruhigen Mieter au ver-
mieten. Ofs. unter K. 79 an
die Geschiiftsst des Stadtbb

Prinabtlliittagsiifcii
preiswert an vergeben.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblatteek

Visteukarteu

guter Lage
Pkcisiliictli zii lickliiiilsclb

Ofs unter K. 80 an die
Geschäftsstelle des Stadtbl

Frenndliche
4 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör bald au vermieten. fertigt an

Zu erfragen in der Geschiiftk �Immun Quant�ftelle des Stadtblattes

Uupiinlitliche Zustellung
unserer Zeitung bitten wir sofort der
Gefchäftsstelle bes �Iiamslauer Stabiblatt�
in llamslau, AndreaS-Kirchftr. 13 zu melden.

Nebst Beilage.




